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Herr v. Roon empfing auf ſeine Bitt 
zunächſt folgende Antwort von Alerdechter an 


Berlin, 4. 12. 72. 
Ihr Schreiben vom 2. d. M. habe i 
. d. M. t 
in Königs⸗Wuſterhauſen erhalten. ae Selle 
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In treuer Dankbarkeit Ihr 
Wilhelm. 
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ch | preußiſche Staatsminiſterium unmittel 


ben de einmal woch.) 


Elbing, Dienſtag 


werden. Leugnen kann ich es nicht, daß jenes Ver⸗ 
fahren mich ſelbſt überraſchte; da indeſſen Graf 
Eulenburg am Morgen deſſelben Tages mündlich 
référirte über die Abends vorher mit den Partei⸗ 
führern des Herrenhauſes, auf meinen Befehl an das 
Staatsminiſterium, gehabte Conferenz, — jo glaubte 
ich, daß der Itzenplitz'ſche mündliche Bericht gleichfalls 
eine beſprochene Abmachung ſei. Daß dem nicht ſo 
war, erfuhr ich erſt zufällig ſpäter und begreife voll⸗ 
kommen Ihre Verſtimmung dieſerhalb. 

Aus dem Geſagten wollen Sie entnehmen, welchen 
unbedingten Werth ich auf Ihr ferneres Verbleiben 
im Amte ſetzen muß. Gott wird Ihnen Kraft ver⸗ 
leihen, mir die Ihrige zu leihen! 

Ihr treu ergebener dankbarer König 


Wilhelm.“ — 
Fürſt Bismarcks Antwort lautete: 


Varzin, 13. Dezember 72. 
Lieber Roon! 

Auf Ihren amtlichen Brief vom 10. antworte ich 
jetzt nicht, ſondern melde Ihnen nur, daß ich morgen 
in Berlin einzutreffen hoffe. Ich reiſe, nicht weil ich 
mich geſund fühle, ſondern weil ich für Pflicht halte, 
die Situation mit Sr. Majeſtät und mit Ihnen münd⸗ 
lich zu beſprechen. 

Mein Gefühl ſagt mir ſeit Monaten, daß ich die 
alte Geſundheit nicht wieder erlange, und alſo auch 
den alten Geſchäftskreis nicht wieder übernehmen kann. 
So lange es der König befiehlt, will ich ihm als 
auswärtiger Miniſter gern weiter dienen, da ich die 
mehr als 20jährige Erfahrung in der europäiſchen 
Politik und das Vertrauen fremder Höfe nicht auf 
einen Anderen übertragen kann. Aber die auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten der ſtärkſten Großmacht nehmen 
einen vollen Mannesdienſt in Anſpruch, und es iſt 
eine unerhörte Anomalie, daß der auswärtige Miniſter 
eines großen Reiches daneben die Verantwortung für 
die innere Politik desſelben tragen ſoll. Mein Ge⸗ 
werbe iſt ein ſolches, in dem man viele Feinde ge⸗ 
winnt, aber keine neuen Freunde, ſondern die alten 
verliert, wenn man es 10 Jahre lang ehrlich und 
furchtlos betreibt. .. Das muß ich tragen, wenn ich 
auswärtiger Miniſter bleiben und der König mich 
noch ſchneller aufreiben will, als ich ohnehin zu 
Grunde gehe. Im Innern habe ich den Boden, der 
mir annehmbar iſt, verloren durch die ... Deſertion 
der konſervativen Partei in der katholiſchen Frage. 
In meinen Jahren und mit der Ueberzeugung, nicht 
lange mehr zu leben, hat der Verluſt aller alten 
Freunde und Verbindungen etwas, für dieſe Welt 
Entmuthigendes, was bis zur Lähmung geht, wenn 
die Sorge um meine Frau dazutritt, wie das ſeit 
Monaten verſtärkt wiederkehrt. Meine Federn ſind 
durch Ueberſpannung erlahmt, der König, als Reiter 
im Sattel, weiß wohl kaum, daß und wie er in mir 
ein braves Pferd zu Schanden geritten hat; die Faulen 
halten länger aus, aber ultra posse nemo obligatur. 
Ich glaubte es noch einige Monate bis zu mündlicher 
Verſtändigung hinhalten zu können. Aber Ihr Brief 
vom 10., lieber Roon, hat meinen Entſchluß zur 
Reife gebracht. Ich kann des Königs preußiſcher 
Miniſterpräſident nicht bleiben; will Seine Majeſtät 
mich als Reichskanzler und auswärtigen Miniſter be⸗ 
halten, ſo will ich verſuchen, dieſen Zweig weiter zu 
beſorgen. Die Verantwortung für Kollegen, auf 
die ich nur bittweiſen Einfluß habe, und die 
Verantwortung für ſolche Anſichten und Willens⸗ 
meinungen Sr. Majeſtät, die ich nicht theilen kann, 
vermag ich in meiner deprimirten Gmüthsverfaſſung 
nicht mehr durchzufechten. Die meine Beſtrebungen 
kreuzenden Einflüſſe ſind mir zu mächtig und die 

8 Ueberhebung und politiſche Unbrauchbarkeit der 
Konſervativen hat meine Freudigkeit im Kampfe ſeit 
letztem Frühjahr gebrochen. Mit den Konjerbativen 
7 nichts zu machen, ſie folgen den „Rednern“ wie 

0 und den Intriganten wie B., gegen ſie mag ich 
1 00 Der König muß alſo m. E. neue im Partei⸗ 

eſen nicht verbrauchte Leute an die Spitze bringen, 
und mich in Frieden an mein diplomatiſches Alten⸗ 

theil oder gänzlich ziehen laſſen. In dieſem Si 
werde ich übermorgen mein partielles Ab im ne 
Sr. Majeftät vortragen. Das Zeugni een en 
Miniſterium, welches in Ihrem Aöſchi 4 en 
hat meinen ſeit Monaten keimenden r auß dcn 
Entſchluß ſchnell 
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auf ſein un 155 Miniſter⸗ 
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Händen zu haben, und Roon merkte bald, 15 


zum Leiter der inneren Politik nichts tauge li 

ſich durch den Geheimen Rath. Wagenel We 
ihn gegen den Abgeordneten Lasker bei deſſen Anz 
griffen auf einen Eiſenbahnſchwindel in Schutz zu 
nehmen und Lasker zu verdächtigen. Als er von 


gern erinnern, und behäbigeren 


ſeinem Schwindel ſich überzeugte, trat er im Novem⸗ 
ber 1873 in den Ruheſtand, während Fürſt Bismarck 
wieder die Leitung des preußiſchen Miniſteriums 
übernahm, um ſie nie wieder aus der Hand zu geben, 
ſo ſehr auch in der Folgezeit die Geſchäfte an Um⸗ 
fang anſchwellen mochten. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 20. September. 

— Der in Weimar tagende Verein deutſcher Irren⸗ 
ärzte nahm einſtimmig eine Reſolution an, in welcher 
die Einbringung eines Geſetzentwurfes, betreffend die 
Bekämpfung der Trunkſucht, mit großer Genug⸗ 
thuung begrüßt, jedoch die Beſtrafung der Trunkſucht 
als ſolche nicht empfohlen wird. Die Reſolution ver⸗ 
langt, daß Gewohnheitstrinker in Heilanſtalten mit 
ärztlicher Leitung und ſtaatlicher Aufſicht untergebracht 
werden ſollen. 

— In maßgebenden Kreiſen beſchäftigt man ſich 
ernſtlich mit dem Plane einer umfaſſenden Unterſuchung 
über die Grenzen, innerhalb deren der Termin- 
han del nothwendig bezw. zuläſſig iſt. 

— Seit einiger Zeit finden in Berlin Verhand⸗ 
lungen ſtatt über die Frage des reichslän diſchen 
Poſtzwanges. Wie beſtimmt verlautet, iſt die Be⸗ 
ehe des Poſtzwanges für Elſaß⸗Lothringen bevor⸗ 
tehend. 


Die Arbeiten am Dortmund⸗Ems⸗Kanal 
wurden am 18. d. M. zu Olfen (Weſtfalen) mit 400 
Mann eröffnet. | 

— Zu Anfang dieſes Jahres kam in Deutſchland 
auf je 6903 Perſonen ein Richter und auf je 9295 
ein Rechtsanwalt. 

— Die „Wochenſchrift für deutſche Bahnmeiſter“ 
enthält eine Erklärung des in Schwerte lebenden 
könglichen Bahnmeiſters Dipmann, daß er in ſeiner 
neunzehnjährigen Dienſtzeit als Bahnmeiſter keine 
beſſeren Schienen als diejenigen von Krupp und keine 
ſchlechteren als die von Bochum kennen gelernt habe 


und zwar auf den Bahnſtrecken Deutz⸗Gleßen, Hamm⸗ 


Dortmund, Dortmund⸗Hagen (rhein.), Unna⸗Hagen 
(B.⸗M.). Im Tunnel bei Schwerte mußten wegen 
Bruchs in einem Doppelgeleiſe 860 Ifd. Meter von 
Schienen des Bochumer Vereins aus dem Jahre 1884 
ausgewechſelt werden: im Jahre 1888 12 Stück, 
im Jahre 1889 21 Stück, im Jahre 1890 37 Stück. 
Die Garantiezeit war mit dem Jahre 1889 abgelaufen, 
und da die Fehler, weshalb die Brüche 1890 ent⸗ 
ſtanden, 1889 noch nicht entdeckt wurden, konnte kein 
Erſatz beanſprucht werden. Wegen des großen Ver⸗ 
ſchleißes und der zu befürchtenden Gefahr mußten 
Ende 1890 alle Schienen ausgewechſelt werden. 


— 


Ausland. 

Frankreich. In einer den Blättern zugegangenen 
halbamtlichen Mittheilung wird bemerkt, die aus 
Salonichi gemeldete Salutverweigerung durch italie⸗ 
niſche Schiffe werde keinerlei diplomatiſchen Schrift⸗ 
wechſel herbeiführen, da es Kriegsſchiffen allerdings 
freiſtehe, die Salutſchüſſe von Handelsſchiffen zu er⸗ 
widern oder nicht. 

Rußland. Der heilige Synod hat wegen der 
Sammlung von Gaben für die Nothleidenden und 
in Betreff der Vertheilung dieſer Gaben nähere Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen. Die Unterſtützungen ſollen dem⸗ 
nach an alle Nothleidenden ohne Unterſchied der 
Konfeſſion vertheilt werden; in der Regel ſoll jedoch 
die Unterſtützung durch Verabreichung von Nahrungs⸗ 
mitteln und nur in dringenden Fällen durch Geld 
erfolgen. Die Unterſtützungskomitees haben dem heili⸗ 
gen Synod über ihre Wirkſamkeit, ſowie über den 
Eingang der Spenden Bericht zu erſtatten. Das 
Gouvernement Saratow, in welchem zahlreiche Deutſche 
angeſiedelt ſind, iſt ebenfalls von der Mißernte be⸗ 
troffen worden. — Für das Gouvernement Simbirsk 
iſt ein Haferausfuhrberbot erlaſſen; ein allgemeines 
Haferausfuhrverbot iſt nicht erfolgt. — Ruſſiſche amt⸗ 
liche Quellen melden: Das ruſſiſche Nothſtandsgebiet 
erſtreckt ſich über ein Areal faſt dreimal größer als 
das des geſammten deutſchen Reiches; der größte 
Theil der aus mehr als 30 Millionen beſtehenden 
Bevölkerung dieſes Gebietes muß als nothleidend be⸗ 
trachtet werden. An das Vorhandenſein irgend wel⸗ 
cher Erſparniſſe bei der Bauernſchaft dieſes Gebietes 
iſt kaum zu denken, auch der Großgrundbeſitz befindet 
ſich ohne eigene Verſchuldung meiſt in einer bedrängten 
Lage. Die nächſte Zukunft dieſer Landestheile wird 
vorausſichtlich ſehr traurig ſein. Das ſchwächlichſte 
Mittel, wie Kollekten und dergleichen, können da nicht 
helfen, der Staat wird ſehr energiſch eingreifen müſſen. 
— Durch einen kaiſerlichen Ukas wird der Export 
von Roggen, Roggenmehl und Kleie auch aus den 
Häfen des Gouvernements Archangelsk verboten. — 
Chriſtliche Fabrikanten der Provinz Moskau richteten 
eine Bittſchrift an die Regierung, welche die Noth⸗ 
wendigkeit betont, daß die Juden in induſtriellen und 
commerziellen Plätzen bleiben dürfen, da ſie in ihrer 
Eigenſchaft als Mittelsperſonen unentbehrlich für den 
Handel ſeien. 

Niederlande. Die gegenwärtig tagende zweite 
Kammer wird am nächſten Dienſtag in die Berathung 
der auf die Thronrede an die Königin⸗Regentin zu 
richtenden Adreſſe eintreten. 
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Kammer, die Umgeſtaltung des Wahlrechts auszu⸗ 
arbeiten. 


Italien. Der Papſt empfing Sonnabend die 
erſten 2000 franzöſiſchen Pilger. Er verlas, während 
25 Minuten aufrecht ſtehend, in franzöſiſcher Sprache 
die Antwort auf die Adreſſen und gab ſeiner Freude 
über den Eifer des chriſtlichen Frankreichs Ausdruck. 
Die Franzoſen ſeien die erſte Nation, welche ſeit 
Erlaß der päpſtlichen Encyklica rerum novarum 
Männer der Arbeit an den Papſt entſende. Die 
Löſung der ſozialen Frage könne niemals durch rein 
bürgerliche Geſetze erfolgen; dieſe Löſung falle in das 
Reſſort des Gewiſſens. Die Religion allein mit ihren 
geoffenbarten Dogmen der göttlichen Lehren beſitze 
das Recht, dem Gewiſſen vollkommene Gerechtigkeit 
und Nächſtenliebe aufzuerlegen. Man müſſe ſomit 
das Geheimniß jedes ſozialen Problems in der Aktion 
der Kirche, kombinirt mit den Hilfsquellen und Be⸗ 
mühungen der öffentlichen Gewalten und der menſch⸗ 
lichen Weisheit, ſuchen. Der Papſt warnte ſodann 
die Arbeiter vor jenen Gottloſen, welche insbeſondere 
unter dem Namen „Sozialiſten“ auftreten, um der 
ſozialen Ordnung zu ſchaden und die Arbeiter zu 
verderblichen Tendenzen zu bewegen. Der Papſt 
forderte ſchließlich die Arbeiter auf, zur Hebung ihrer 
geiſtigen und materiellen Stellung unter dem Patro⸗ 
nate der Biſchöfe Vereine zu bilden und empfahl 
ihnen Sparſamkeit im Intereſſe ihrer Kinder. — Am 
Sonntag fand in Rom die Erinnerungsfeier an den 
Einzug der italieniſchen Truppen in Rom am 20. 
05 1870 ſtatt, welche impoſant und ruhig 
verlief. f 

Rom, 20. Sept. Aus allen Städten und Ort⸗ 
ſchaften der Provinz langen Depeſchen an, welche 
beſagen, daß der Jahrestag der Befreiung Roms 
heute in Folge der politiſchen Lage und der Anweſen⸗ 
heit der Pilger in Rom, welche man mehrfach als 
eine Herausforderung auffaßt, mit größerer Pracht 
und mehr Enthuſiasmus als ſonſt gefeiert wird. Der 
Syndikus, der Rath der Stadt und eine Armee⸗ 
kommiſſion begaben ſich um 2 Uhr offiziell zum Grabe 
Viktor Emanuels im Pantheon und legten daſelbſt 
Kränze nieder. Die Abordnung begab ſich alsdann 
zur „Porta Pia“. 

Türkei. Konſtantinopel, 20. Sept. Der 
Miniſter der Finanzen und der Zivilliſte Agop Paſcha 
ſtürzte geſtern Abend mit dem Pferde und ſtarb eine 
halbe Stunde ſpäter. 


Bulgarien. In Bhilippopel und in den übrigen 
Städten Oſtrumeliens fanden am Sonnabend Feſt⸗ 
lichkeiten zur Erinnerung an die Vereinigung mit 
Bulgarien ſtatt. 

Chile. Nach übereinſtimmenden Meldungen des 
„Reuter'ſchen Bureaus“ aus Buenos⸗Ayres und des 
„New⸗York Herald“ aus Valparaiſo tödtete ſich 
Balmaceda Sonnabend früh 83 Uhr auf der argentini⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Santiago durch einen Revolver⸗ 
ſchuß. Die Nachricht hat in Valparaiſo große Be⸗ 
wegung hervorgerufen. Am Abend war Valparaiſo 
feſtlich beleuchtet. — Der „New⸗York Herald“ meldet 
aus Valparaiſo vom 19., Balmaceda habe am 29. 
Auguſt Santiago in der Hoffnung verlaſſen, aus 
Chile entkommen zu können. Da er jedoch alle Wege 
bewacht gefunden habe, ſei er am 2. September nach 
Santiago zurückgekehrt und habe ſich ſeitdem daſelbſt 
in der argentiniſchen Geſandtſchaft verborgen gehalten. 
Von dem von Balmaceda verübten Selbſtmord habe 
der argentiniſche Geſandte, Uriburu, die Kongreßjunta 
ſofort in Kenntniß geſetzt, welche eine Kommiſſion zur 
Beſichtigung der Leiche Balmacedas und zur Auf⸗ 
nahme des Protokolls nach dem Thatorte entſandte. 
In einem Briefe an ſeine Mutter betont Balmaceda, 
er habe in dem Bewußtſein gehandelt, daß das Recht 
auf ſeiner Seite ſei. Seine Generäle hätten ihn ver⸗ 
rathen. Wenn man ſeine Befehle ausgeführt hätte, 
wären die Kongreſſiſten geſchlagen worden. Balmaceda 
vertheidigt ſich ſodann gegen den Vorwurf der Grau⸗ 
ſamkeit. Von mehreren Akten, welche ihm zugeſchrieben 
würden, habe er erſt nach deren Verübung erfahren. 
Den Rathſchlägen des amerikaniſchen Konſuls, Egan, 
mit den Kongreſſiſten Frieden zu ſchließen, habe er 
kein Gehör geſchenkt, weil er geglaubt habe, daß 
Egan unter dem Einfluſſe derſelben ſtehe. 

Oſtafrika. Dem „Berliner Tageblatt“ wird aus 
Bagamoyo unter dem 18. September von ſeinem Be⸗ 
richterſtatter gemeldet: „Ich habe mich genau informirt 
und folgendes authentiſch erfahren: Der Norden des 
deutſchen Schutzgebietes iſt unruhig, unter dem Stamm 
der Wadigo ſind Unruhen ausgebrochen in Folge der 
Maßregeln, welche der Gouverneur zur Beſteuerung 
der Palmkerne getroffen. Falls die Unruhen zu⸗ 
nehmen, erſcheinen Lewa und Magila gefährdet. 
Unter den Arabern an der Küſte gährt es, die Ein⸗ 
geborenen beobachten eine unruhige Haltung. Die 
Situation iſt bedenklich, die katholiſchen Miſſionen im 
Innern ſind in Gefahr. Dies iſt die abſolute Wahr⸗ 
heit. Eugen Wolff.“ — Die Wadigo ſind ein Stamm, 
welcher den nördlichſten Theil unjerer Küſte bewohnt 
und ſich bis ins engliſche Gebiet erſtreckt. Die nörd⸗ 
lichſte deutſche Stakion, Tanga, liegt im Gebiete der 
Wadigo. Magila, die bekannte Miſſionsſtation, iſt 
weſtlich von Tanga nicht weit im Innern, ſüdlich von 
Magila; am Panganifluß liegt die ſchon beim Araber⸗ 
aufftand 1888 zerſtörte Plantage Lewa, ſie iſt Eigen⸗ 


Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen e e 


„Die Beſorgniſſe über die Lage dauern fort. Araber, 
Indier und Suaheli, auch die Deutſchen wie ich ſelbſt 
ſind allgemein der Anſicht, daß die Einführung der 
Zivilregierung für die Kolonie verfrüht war und 
jetzt eine Gefahr für uns iſt. Nur durch Wißmann 
allein, ſo glaubt man, könnte noch geholfen werden. 
Daß der Gouverneur v. Soden über die deutſche 
Schutztruppe zu verfügen hat, gilt für einen Mißgriff. 
Nur größte Offenheit über die Lage und die Ereig⸗ 
niſſe, ſowie die Ueberweiſung ausreichender Geldmittel, 
gilt als Mittel zur Erhaltung des Errungenen. An 
die Regierung wurde eiligſt Bericht erſtattet.“ — Auch 
die „Hamburger Nachrichten“ haben vor Kurzem gleich⸗ 
falls für die Wiedereinſetzung Wißmanns in ſeine 
früheren Befugnijje plaidirt. In Folge des Unter⸗ 
ganges der Zelewskiſchen Expedition fürchten Kenner 
afrikaniſcher Verhältniſſe, daß die in den nächſten 
Monaten in das Innere aufbrechenden Karawanen 
ſicherlich von den eingeborenen Stämmen ernſten Be⸗ 
läſtigungen ausgeſetzt ſein werden. Die Borchertſche 
Expedition wird daher unter einem ſtärkeren mili⸗ 
täriſchen Schutze marſchiren. — Dr. Karl Peters hat 
dem freikonſervativen Abgeordneten Dr. Arendt aus 
Moſchi am Kilimandſcharo unterm 28. Juli mitgetheilt, 
daß er nach friedlichem Marſche mit ſeiner Kolonne 
wohlbehalten eingetroffen ſei. — Aus Dar⸗es⸗Salam 
liegt folgendes Telegramm des Gouverneurs von Oſt⸗ 
afrika vom 20. d. Mts. vor: Expedition zurück. 
Alles ruhig. Der Tod von Schmidt und Tiedemann 
iſt durch Augenzeugen feſtgeſtellt. Der Tod der 
ue e iſt Hie Nach 9 0 

en. e Nachrichten über ruſſiſch⸗afghaniſche 
Grenzzuſammenſtöße, welche die 1 8 ee 75 
bracht hatte, werden in einem Petersburger Telegramm 
der „Allg. Reichs⸗Corr.“ als jeder Begründung ent⸗ 
behrend und als tendenziöſe Erfindung bezeichnet. 


Ueber die Kaiſertage in 
Thüringen 

liegen folgende Meldungen vor: 

Gotha, 19. Sept. Bei dem heutigen Manöver 
führte der Kaiſer das 4. Korps auf der Linie Bruch⸗ 
ſtedt⸗Tennſtedt und das 11. Korps auf der Linie 
Kirchheilingen⸗Sandhauſen⸗Fottleben gegen einen mar⸗ 
kirten Feind unter dem Oberbefehl des Generaladju⸗ 
tanten General v. Wittich, der geſchlagen wurde und 
auf Langenſalza zurückging. Nach beendigtem Manöver 
vereinigte geſtern der Kaiſer die Generale und höheren 
Offiziere zur Kritik um ſich, in welcher er das ge⸗ 
ſammte Manöver einer eingehenden Betrachtung unter⸗ 
zog. Se. Majeſtät ſprach beiden Armeekorps ſeine 
volle Zufriedenheit mit Ausbildung und Leiſtungen 
aller Truppen aus und hob hervor, wie ſich nament⸗ 
lich die Reſerve⸗Diviſion in jeder Weiſe kriegstüchtig 
gezeigt habe. Der kommandirende General des 
11. Armeekorps, General der Infanterie von Grol⸗ 
mann 1, iſt & la suite des 4. Garde⸗Regiments zu 
Fuß geſtellt und dem Chef des Generalſtabes der 
Armee, Generallieutenant Grafen v. Schlieffen II, iſt 
unter Verleihung des Kronen⸗Ordens erſter Klaſſe in 
einer Kabinetsordre der Dank für die überaus ge⸗ 
lungene Manöver⸗Anlage ausgeſprochen worden. Zahl⸗ 
reiche Beförderungen und Ordensverleihungen haben 
am heutigen Manövertage ſtattgefunden. 

Kaſſel, 19. Sept. Der Kaiſer iſt in Begleitung 
des Generals der Infanterie von Grolmann heute 
Nachmittag 3 Uhr 37 Minuten auf Bahnhof Wilhelms⸗ 
höhe eingetroffen. Se. Majeſtät wurde von der 
Kaiſerin und den drei älteſten kaiſerlichen Prinzen auf 
das Herzlichſte empfangen und vom Publikum mit 
begeiſterten Hochrufen begrüßt. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin beſichtigten Sonntag Nachmittag die Waſſer⸗ 
künſte von Wilhelmshöhe und begaben ſich alsdann 
gegen 4 Uhr zu Wagen nach Schloß Wilhelmsthal. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet, 
daß von einem neuerlichen Beſuch des Zaren in 
Berlin nie die Rede geweſen ſei. Die Annahme, 
daß der Zar auf der Rückreiſe von Kopenhagen einen 
Beſuch in Deutſchland machen werde, ſei grundlos. 
„Der „K. V.⸗Z.“ wird aus Metz gemeldet: Der 
für dieſen Herbſt erwartete Kaiſerbeſuch findet nicht 
ſtatt. Die Bauarbeiten am Kaiſerlichen Schloſſe Urville 
werden mit Beginn des Herbſtes eingeſtellt. 

In Hamburg verlautet, die Kaiſerin be⸗ 
abſichtige, Ende September der Gräfin Walderſee in 
BL Bi en zu machen, 

arlsruhe, 19. Sept. Der 
morgen nach Saarlouis reiſen, um 5 
15 a Sn Bee — Die Kronprin⸗ 
eſſin von weden eute i 5 
8 e 8 Nachmittag in Baden⸗ 

* Stuttgart, 19. Sept. Wie der, 
für Württemberg“ meldet, iſt der nig beute nach 
dem Jagdſchloſſe Bebenhauſen abgereiſt, wo er einige 
Zeit in aller Ruhe zuzubringen beabſichtigt. 

* Schwerin i. M. 19. Sept. Die Beſſerung 
in dem Befinden des Großherzogs ſchreitet fort; die 
Abreiſe des Großherzogs nach Cannes joll demnächſt 
erfolgen. 

„Trieſt, 19. Sept. Die Kaiſerin iſt heute Mittag 
nach Korfu abgereiſt. 

„Kopenhagen, 19. Sept. Der König und die 
Königin von Griechenland ſind heute von Fredens⸗ 
borg via Gjedſer abgereiſt. 

* Verſailles, 20. Sept. Dom Pedro iſt aus 
Vichy hier eingetroffen. 

* Petersburg, 20. Sept. Die Großfürſtin Paul 
erkrankte am 18. d. M. an einem Anfalle von 
Eclampſie während der letzten Periode der Schwanger⸗ 
ſchaft. Es wurde eine Operation nöthig. Die Groß⸗ 
fürſtin wurde von einem Sohne entbunden. Später 
wurden indeſſen die Anfälle heftiger und nach den 
letzten Nachrichten von Illinskoie (in der Nähe von 
Moskau) iſt der Zuſtand der Großfürſtin gefährlich 
und die Kranke beſinnungslos. 


58 Zlemee und Flotte. 
erlin, 19. Sept. Das Kreuzergeſchwader, 
beſtehend aus S. M. Schiffen Leipzig ne 
und „Alexandrine“, Geſchwader Kontre⸗ Admiral 
Valois, iſt am 16. September in Coquimbo angekom⸗ 
men und beabſichtigt nebſt S. M. Schiff „Sophie“ 
am 21. September nach Valparalſo in See zu gehen. 

Berlin, 20. Sept. S. M. Kanonenboot „Iltis“ 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän Aſcher, iſt am 19. Sep⸗ 
tember cr. von Chefoo nach Shanghai in See ge- 
gangen. 

1775 In (hohen militäriſchen Kreiſen wird der 
Manöverübung, welche am Montag, den 21. d. M. 
in der Gegend von Jüterbog beginnt, eine große 
Bedeutung beigemeſſen. Zum erſten Male kommen 
hier in größerem Maßſtabe ſchwere Feſtungsgeſchütze 
im Gelände zur Verwendung. Der Generalſtabschef 
Graf Schlieffen überwacht dies Manöver perſönlich. 
250 Offiziere kommen als Zuſchauer. 


— In einem „Völkerkämpfe“ überſchriebenen Leit⸗ 
artikel der „Kölniſchen Zeitung“ wird die Stärkung 
der Widerſtandskraft Deutſchlands verlangt. Man 
ſolle ſich nicht davor fürchten, die Verkürzung der 
Dienſtzeit hinzunehmen, wenn dadurch größere 
Streitkräfte erreicht werden. Das deutſche Ueber⸗ 
gewicht an Volkszahl gegenüber Frankreich müſſe beſſer 
militäriſch verwerthet werden. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ meint, dieſe Frage werde nicht 
ſobald zur Erledigung gelangen, vielmehr recht lange 
den Angelpunkt von Auseinanderſetzungen bilden. 
— In der Infanterie⸗Schießſchule bei Spandau 
finden ſeit einiger Zeit Proben ſtatt mit neuen 
Modellen eines Armeerevolvers. 

— Zum Chef der türkiſchen Artillerie iſt als 
Nachfolger des kürzlich verſtorbenen Riſtow Paſcha 
Herr Major Steffen, Chef der 2. Abtheilung des 
27. Feldartillerie⸗Regiments in Wiesbaden, ernannt 
worden. 

* Paris, 20. Sept. Von fachmänniſcher Seite 
wird betreffs der jüngſten Manöver im Oſten Frank⸗ 
reichs bemerkt, dieſelben hätten gezeigt, daß die fran⸗ 
zöſiſche Armee im großen Ganzen recht anſehnliche, 
theilweiſe ſogar überraſchende Fortſchritte gemacht 
habe. Ferner wird nicht ohne Befriedigung darauf 
hingewieſen, daß die Manöver, trotz der durch die⸗ 
ſelben, wie auch durch die Vorkommniſſe auf dem Ge⸗ 
biete der äußeren Politik hervorgerufenen ſelbſtbewußten 
Stimmung der Bevölkerung, von keinerlei irgendwie 
bedenklichen demonſtrativen Kundgebungen begleitet 
waren. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 19. Sept. Vor der heutigen Straf⸗ 
kammer wurde in der bekannten Anklageſache gegen 
den ehemaligen Landesdirektor Dr. Wehr wegen 
Betruges noch in zwei übrig gebliebenen Punkten 
verhandelt. Zunächſt wird dem Angeklagten vor⸗ 
geworfen, daß er in den ſiebenziger Jahren von dem 
Bankier Greßler aus Berlin ein Darlehn von 15,500 
Mark geliehen und demſelben falſche Thatſachen vor⸗ 
geſpiegelt habe, indem er ihm angab, daß er an den 
Eiſenbahnfiskus eine ſtreitige Prozeßſumme von 32,000 
Mark habe. Dieſe iſt indeſſen bereits dem Grafen 
Carl Königsmark in Plauen verpfändet geweſen. 
Nachdem die eidliche Ausſage des Bankiers Greßler 
vom 18. Juli 1891 verleſen war, in welcher derſelbe 
die Verſicherung abgab, daß Dr. Wehr ihm bei 
Entnahme des Darlehns nichts Falſches vorgeſpiegelt, 
ſein Vermögen auch nicht geſchädigt habe und er auch 
befriedigt ſei, hielt der Erſte Staatsanwalt in dieſer 
Anklageſache den Thatbeſtand des Betruges für aus⸗ 
geſchloſſen und beantragte Freiſprechung. In dem 
anderen Falle war der Angeklagte beſchuldigt, am 
25. November 1886 zu dem Juſtizrath Holder⸗Egger 
gekommen zu ſein und ihn erſucht zu haben, ihm ein 
Darlehn von 4000 Mark zu gewähren unter der 
Vorſpiegelung der falſchen Thatſache, daß er eine 
ſtreitige Forderung von 32,000 Mark vom Eiſenbahn⸗ 
fiskus zu erhalten habe, die auch bereits hinterlegt 
ſei. Letzteres ſoll indeſſen nicht der Fall geweſen ſein. 
Herr Holder⸗Egger hat 3000 Mark von einem in⸗ 
zwiſchen verſtorbenen Rentier Siebert beſorgt und dem 
Angeklagten Dr. Wehr gegeben, während er den Reſt 
mit 1000 Mark aus ſeinen eigenen Mitteln hinzugefügt 
hat. Die 3000 Mark hat der Angeklagte nicht zurück⸗ 
gegeben, jedoch iſt Herr Holder⸗Egger mit ſeiner 
Forderung von 1000 Mark nebſt Zinſen befriedigt 
worden. Die Staatsanwaltſchaft hielt im zweiten 
Falle die Klage aufrecht, und zwar auf Grund der 
eidlichen Ausſage des Juſtizraths Holder⸗Egger, wel⸗ 
cher behauptete, daß Angeklagter, als er das Darlehn 
beantragte, geſagt habe, für ihn ſei der Betrag 
von 32,000 Mark hinterlegt, obwohl dieſes that⸗ 
ſächlich am 25. November bezw. 1. Dezember 1886 
nicht der Fall war. Wenn auch in der zwiſchen 
Holder⸗Egger und Wehr vereinbarten Ceſſion von 
einer hinterlegten Summe gar nicht die Rede war, ſo 
behauptet Herr Holder-Egger im heutigen Haupt⸗ 
verhandlungstermine, daß Angeklagter ihm ſeiner Zeit 
auf Ehrenwort verſichert habe, daß für ihn Geld 
hinterlegt und dieſer Punkt nur irrthümlich nicht in 
die Ceſſion aufgenommen worden ſei. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte in dieſem Falle eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe von ſechs Monaten und Ehrverluſt auf ein 
Jahr. Angeklagter beantragt Freiſprechung in beiden 
Fällen, gleichzeitig aber auch Erſtattung der ihm er⸗ 
wachſenen Koſten, da das ganze Verfahren nur durch 
Verſchulden des früheren Erſten Staatsanwalts Herrn 
Weichert in die Länge gezogen ſei. Er jet dadurch 
in die mißliche Lage gebracht, daß es ihm bisher noch 
nicht gelungen ſei, ſich eine andere Stellung beſchaffen 
zu können. Der Gerichtshof erkannte, wie bereits 
kelegraphiſch berichtet, in beiden Fällen auf Frei⸗ 
ſprechung, konnte aber dem weitergehenden An⸗ 
ſpruche des Angeklagten auf Erſtattung der baaren 
Auslagen nicht willfahren. — Der kommandirende 
General Herr Lentze kehrte geſtern Nachmittag aus 
dem Manöverterrain hierher zurück. Morgen begiebt 
ſich der Herr Korpskommandeur mit ſeinem ganzen 
Stabe zur Abnahme des Schlußmanövers wieder 
dorthin. Heute begab ſich ferner der Kommandant 
von Danzig, Herr Generalmajor Malotki von 
Trzebiatowskt in das Manövergelände, um dem 
Manöver des 17. Armeekorps bis zum Schluſſe des⸗ 
ſelben beizuwohnen. — Nächſten Mittwoch feiert, der 
„D. Z.“ zufolge, der Hofbeſitzer Woelke in Hochzeit 
mit ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit. — 
55 dont ſo belebte Stadttheil Niederſtadt iſt jetzt 

e. 
Geſchäftsleute klagen über ſchlechte Zeiten. Als die 
Gewehrfabrik noch über 3000 Arbeiter beſchäftigte, 
herrſchte in der Niederſtadt eine rege Bauluſt, die 
1 ſchoſſen wie die Pilze aus der Erde empor, 
v be kleine Geſchäfte wurden eröffnet und deren In⸗ 
1 > hatten ein gutes Auskommen. Dann trat der 

ückſchlag ein, wodurch ein Theil der kleinen Ge⸗ 
ſchäfte den Todesſtoß erhielt und einging. Auch die 
Hausbeſitzer find in einer ſchlimmen Lage, da ſich 
für ihre Wohnungen ſelbſt für eine geringe Miethe 
keine Miether finden. — Um dem Volke gutes und 
billiges Fleiſch zu liefern, beabſichtigt ein Beſitzer in 
Schidlitz eine große Kaninchenzucht zu errichten. 
Das Fleiſch der Thiere wird auf dem Markte pfund⸗ 
weiſe „ irſch werden. 8 

ss Dirſchau, 20. Sept. Im hieſigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein hielt der e eber er 
Regierungs⸗Baumeiſter Hartmann⸗Danzig, vorgeſtern 
einen äußerſt lehrreichen Vortrag über die Nothwendig⸗ 
keit für alle landwirthſchaftlichen Arbeitgeber, die 
einzelnen Maſchinentheile an Dreſch⸗ und Häckſel⸗ 
maſchinen genau kennen zu lernen, um Unglücksfälle 
zu verhüten und hohe Geld⸗ reſp. Gefängnißſtrafen zu 
aon Wach 
von Maſchinen mit Schutzvorrichtungen. Hierauf be⸗ 
ſchloß die Verſammlung, ſich einem Bone des 
Herrn Hartmann anſchließend, in kürzeſter Friſt hier⸗ 


Viele Wohnungen ſtehen leer, und die 3 


Beſonders empfehle ſich die Anſchaffung Rift 


Zur geſchäftlichen Leitung dieſes gemeinnützigen Unter⸗ 
nehmens will man die Hülfe des weſtpreußiſchen 
Hauptvereins erbitten, da auch eine Unterſtützung ſeitens 
des Herrn Landesdirektors von Weſtpreußen zu erwarten 
ſei. — Der hieſige evangeliſche Männer⸗ und Jüng⸗ 
ling8verein beging heute im Saale des „Deutſchen 
Kaiſer“ die Weihe feines neuen, ſehr geſchmackvollen 
Vereinsbanners, verbunden mit einem Feſtgottesdienſt 
in der St. Georgs⸗Kirche. Die Brudervereine aus 
Danzig, Marienburg und Elbing hatten zahlreiche Ver⸗ 
treter entſandt. Der Poſaunenchor des Elbinger Vereins 
ſpielte beim Umzuge durch die Stadt Märſche und 
Choräle. Das mit der Fahnenweihe verbundene 6. 
Stiftungsfeſt des aus 60 Mitgliedern beſtehenden 
Vereins verlief unter Geſang, Anſprachen, Deklamationen 
und muſikaliſchen Vorträgen in würdiger Weiſe und 
fand um 10% Uhr Abends feinen Abſchluß. 

* Kulm. Das Provinzial⸗Sängerfeſt des Brom⸗ 
berger Provinzial⸗Sängerbundes wird im nächſten 
Sommer in Kulm ſtattfinden. Zu dieſem Bunde 
gehören auch die Städte Thorn, Kulmſee und Schwetz. 

* Thorn. Das Rittergut Rubinkowo bei Thorn 
iſt von dem bisherigen Beſitzer Herrn Rentier empel 
in Bromberg an den Fabrikanten Herrn Scheerſchmidt 
aus Schwiebus verkauft worden. 

* Hammerſtein, 18. Sept. Nach dem großen 
Brande wird die Stadt nun endlich beſſere Maß⸗ 
regeln treffen, um einer Feuersgefahr vorzubeugen. 
Der Herr Bürgermeiſter geht mit dem Gedanken um, 
eine Feuerwehr zwangsweiſe einzurichten. 

* Strasburg, 19. Sept. Auf dem heutigen 
Viehmarkt verlief das Pferdegeſchäft flau bei gedrückten 
Preiſen. Der Rinderhandel war flott und die Preiſe 
geſteigert, weil viele auswärtige Händler ſich ein⸗ 
gefunden hatten. Der Marktzutrieb war bedeutend 
und wurde früh geräumt. 

* Schwetz, 17. Sept. Als Tag der Grundſtein⸗ 
legung zur neuen evangeliſchen Kirche iſt nunmehr der 
22. Oktober, der Geburtstag der Kaiſerin, in Ausſicht 
genommen worden. 

* Aus dem Kreiſe Tuchel, 18. Sept. In 
Klein Bislaw wüthete heute des Nachts ein ganz 
bedeutendes Feuer. Auf dem dem Herrn Kaufmann 
Otto Martens⸗Tuchel gehörigen Gute ſind ſämmtliche 

j größere Wirthſchaftsgebäude, die große Scheune mit 
dem vollen Ernteſegen ein Raub der durch heftigen 
Wind ſcharf angefachten Elemente geworden. Leider 
find auch 500 Schafe umgekommen. Ebenſo ver- 
brannten noch 49 Stück Rindvieh und über 20 
Schweine und 12 der beſten Pferde. Herr Guts⸗ 
verwalter W., der durch das Fenſter des Gutshauſes 
ſprang, um eilig nach der Brandſtelle zu kommen, hat 
Brandwunden erlitten, aber durch ſeine Entſchloſſen⸗ 
heit weiteren Verluſt verhindert und Menſchenleben 
gerettet. Die im Stall ſchlafenden Arbeiter konnten 
nur mit großer Mühe gerettet und einem entſetzlichen 
Schickſale entzogen werden. Immerhin fand ein 
Knecht ſeinen Tod, die übrigen kamen mit Brand⸗ 
wunden davon. Ueber die Entſtehungsart iſt nichts 
zu berichten. (G.) 

* Braunsberg, 19. Sept. Zum Brandunglück 
in Neupaſſarge. Die Nothleidenden werden vor⸗ 
läufig auf Koſten des Kreiſes Braunsberg unterhalten; 
täglich geht eine Fuhre mit Brod, Speck, Schmalz, 
Heringen und Kleidungsſtücken nach dem Unglücks⸗ 
dorfe hinaus, um die Hungrigen nothdürftig zu 
ſpeiſen und die ihrer Kleidungsſtücke größtentheils 
Beraubten zu bekleiden. Mit beſonderer Genugthuung 
notirt die „Erl. Ztg.“ den thatkräftigen Edelmuth 
eines Frauenburgers, des Herrn Hauptmann und 
Mühlenbeſitzers Hantel, der ſchon am Tage nach 
dem Brande mit einer Fuhre Brod (von 8 Scheffel 
Roggen) und Kleidungsſtücken auf der Stätte der 
Noth und des Elends eintraf. — In Neupaſſarge ver⸗ 
mißte man am Tage nach dem Brande den Altſitzer 
Andreas Schier. Lange wurde vergebens nach ihm 
geſucht, endlich fand man ihn zuſammengekrümmt im 
Holm am Strande todt liegen. Schier war ein ganz 
und gar kranker Menſch, der auch vielfach an Krämpfen 
litt. Es iſt anzunehmen, daß er gerade, als er ſich 
im Waſſer befand, vom Krampf befallen wurde und 
ſo ſeinen Tod gefunden hat. 

() Liebemühl, 20. Sept. Heute wurden in der 
evangeliſchen Kirche die polniſch ſprechenden Konfir⸗ 
manden eingeſegnet. Knaben wurden 8 und Mädchen 
25 eingeſegnet. — Zur Einkommenſteuer ⸗Vor⸗ 
einſchätzungs⸗Kommiſſion für den hieſigen Ort ſind 
gewählt worden: die Herren Fabrikbeſitzer Stienß, 
Poſthalter Boesler, Kaufmann Domnick, Fabrikbeſitzer 
Trampnau, zu deren Stellvertreter Kaufmann Roſen⸗ 
thal, Kaufmann Warth, Beſitzer Hüelſen, Sattler⸗ 
meiſter Groß. — Herr Bürgermeiſter Grzywacz iſt 
als Kreistagsmitglied und Stadtkämmerer Fröſe zum 
Beigeordneten von den Stadtverordneten gewählt. — 
Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben das ſtädtiſche 
Hoſpitalgrundſtück an den bisherigen Miether 
Klempnermeiſter Ackermann für den Preis von 4500 
Mark verkauft. 

* Königsberg, 19. Sept. Der Herr Miniſter 
von Heyden hat ſeine Reiſen im Königsberger und 
Labiauer Kreiſe programmmäßig ausgeführt. Sehr 
anerkennend ſprach ſich der Herr Miniſter in Wulfs⸗ 
höfen über die dortigen Molkerei⸗ und Butteran⸗ 
fertigungseinrichtungen aus. Bei der Beſichtigung 
der Deich⸗ und Meliorationsarbeiten, die bei Bendieſen 
beginnen und in Lablacken, an Meycken vorbeiführend, 
endigen, gewann Herr von Heyden die Ueberzeugung, 
daß die ganzen Anlagen und Einrichtungen, demge⸗ 
mäß auch die erzielten Reſultate, mangelhaft und dem 

wecke kaum entſprechende ſeien. Gleichzeitig ſprach 

der Herr Miniſter ſein Intereſſe für die Meliorations⸗ 
arbeiten aus und ſagte zu, ſo viel an ihm ſei, dafür 
ſorgen zu wollen, daß durch Bewilligung ſtaatlicher 

Beihilfen, zum mindeſten aber durch Anweiſung, wenn 

möglich, zinsfreier Darlehen oder Vorſchüſſe das 

Werk zweckentſprechend gefördert und ſeiner Vollen⸗ 

dung zugeführt werden ſolle. — Das Reiterdenkmal 
für Sailer Wilhelm J. ſoll auf dem ſüdlichen 

Abhange des Schloßberges errichtet werden. Die hier 

noch ſtehenden Häuſer ſind, wie bereits erwähnt, bis 
auf zwei von dem Komitee zum Abbruch angekauft 
worden. Die Stadt wird die beiden andern in 
ihrem Beſitz befindlichen Grundſtücke wahrſcheinlich 
ohne Entſchädigung hergeben, ſich auch an der Deckung 
des noch fehlenden Betrages von 50,000 Mk. mit 
einem Antheile betheiligen. Die Koſten für den 

nterbau find auf 97,000 Mk., für das Denkmal 
ſelbſt auf 80,000 Mk. veranſchlagt. Mit der Aus⸗ 
führung iſt der hieſige Profeſſor Reuſch beauftragt, 
welcher das Denkmal im Spätſommer 1893 fertig zu 
ſtellen gedenkt. — Der Heringshandel iſt in dieſem 

Jahre bei weitem nicht ſo lohnend wie im vorigen 

Jahre, da der Abſatz nach Rußland bedeutend geringer 
t. Nach den Berichten ift der Geſammtfang 

ſchottiſcher Heringe um 160,000 Tonnen geringer 
geweſen als 1890. — Geſtern Nachmittag traf der 

Herr Biſchof mit dem planmäßigen Zuge um 4 Uhr 


ſelbſt eine landwirthſchaftliche Ausſtellung zu veranſtalten. 142 Min, auf dem hieſigen Oſtbahnhof ein, Nach der 


Ankunft fand eine kurze Begrüßung ſtatt. Dann 
erfolgte die Abfahrt nach der Probſtei. „An dem 
katholiſchen Kirchplatz wurde der Herr Biſchof von 
der geſammten katholiſchen Geiſtlichkeit und von zahl⸗ 
reich erjchtenenen Gemeindemitgliedern empfangen. 
Nach einem kurzen Gottesdienſte in der feſtlich 
geſchmückten Kirche und nachdem er der zahlreich ver⸗ 
ſammelten Gemeinde ſeinen Segen ertheilt, begab der 
Herr Biſchof ſich in ſein Logis bei Herrn Probſt 
Szadowski. (K. Bl.) N 

* Biſchofſtein, 18. September. Montag den 
14. d. M. brach ſich der Sekondelieutenant v. Tiede⸗ 
mann beim Manöveriren in der Nähe von Proſſitten 
durch einen unrechten Tritt am Enkel den Fuß. 
Derſelbe wurde ſofort per Bahn von Biſchdorf zu 
ſeinen Eltern (Regierungspräſident von Tiedemann) 


nach Bromberg geſandt. — 


Elbinger Nachrichten. 4 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

22. Sept.: Angenehm, ſchön, warm. Später 
ſtark wolkig, ſtrichweiſe regendrohend, im Süden 
Regenfälle. f 

23. Sept.: Wolkig, angenehme Luft, theils 
ſonnig. Später bedeckt, windig, kühl, im Süden 
Regenfälle. 

(cFür dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 

ſtets willkommen.) 
Elbing, 21. September. 

Der Winterfahrplan der königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion zu Bromberg, welcher mit dem 
1. Oktober d. J. in Kraft tritt, liegt der heuti⸗ 
gen Nummer unſerer Zeitung bei. 


* Zur Kaiſerreiſe.] Die Vorbereitungen auf 
dem Jagdſchloſſe Rominten ſind nahezu vollendet; 
das (zumeiſt norwegiſche und ſchwediſche) Mobiliar 
iſt vollzählig angekommen und repräſentirt einen Werth 
von ca. 60,000 Mark. Einige Dispoſitionen bezüglich 
der Wege und Anlagen vor dem Jagdſchloſſe wird 
der Kaiſer perſönlich bei ſeiner Ankunft treffen. — 
Die Ankunft in Trakehnen erfolgt morgen um 103 Uhr 
5 Auf der ganzen Reiſe iſt Empfang ver⸗ 

eten. 

* [Herr Oberbürgermeiſter Elditt] begiebt 
ſich morgen nach Danzig, um an den Sitzungen des 
Provinzialausſchuſſes Theil zu nehmen, welche einige 
Tage dauern werden. 

* [Lehrerverein.] Herr Hauptlehrer Florian er⸗ 
öffnete die am vorigen Sonnabend im „Goldenen 
Löwen“ abgehaltene Sitzung des Lehrervereins und 
entſchuldigte ſich nach Verleſung und Genehmigung 
des letzten Protokolls, daß er den angekündigten Vor⸗ 
trag über die „Ergänzungen zum Seminar⸗Leſebuch“ 
gegenwärtig nicht halten könne, da er durch die Vor⸗ 
bereitungen zum Lutherfeſtſpiel zu ſehr in Anſpruch 
genommen worden ſei; auch ſeien viele Kollegen bei 
der heutigen Probe beſchäftigt, und er müſſe auch hin, 
ſobald die Abwickelung der Geſchäfte es geſtatte. Mit 
Zuſtimmung der Verſammlung wurde daher ſogleich 
in die Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten 
eingetreten. Die Herren Hotop, Waſchke II und 
Templin wurden als neue Mitglieder willkommen ge⸗ 
heißen. Die General-Verſammlung des Emeriten⸗ 
Unterſtützungsvereins in Dt. Krone hat die Wahl der 
Kaſſen⸗Reviſoren genannten Vereins wiederum dem 
Elbinger Lehrerverein übertragen. Es wurden dazu 
die Herren Kuhn I, Hildebrandt und Fritſche gewählt. 
Kurze Fragebeantwortung und Mittheilungen über 
das Lutherfeſtſpiel bildeten den Schluß der Sitzung. 
Mit der erſten Sitzung im Oktober ſoll dann das 
19. Vereinsjahr durch Jahres- und Kaſſenbericht, ſo⸗ 
wie Vorſtandswahl geſchloſſen werden. 

* [Sonntagsbericht.] Der geſtrige Sonntag 
eigte eine trübe Phyſiognomie. Die leichten Regen⸗ 
ſcgauef, welche am Vormittag herniederrieſelten, gingen 
am Nachmittag in einen regelrechten Landregen über 
und machten ſo alle im Freien angeſetzten Konzerte 
zu Waſſer. Die Pelz'ſche Kapelle ſuchte daher Abends 
das Gewerbehaus auf, wo ſie ein lebhaften Zuſpruch 
findendes Konzert gab. 

*[Handels⸗ und Gewerbeſchule für Mädchen. 
Der feierliche Schluß des 17. Schuljahres derſelben 
fand geſtern Mittags in der Aula der Altſtädt. 
Töchterſchule unter Theilnahme der Herren Ober⸗ 
bürgermeiſter Elditt, Dr. Jacobi, des Kuratoriums 
und Lehrer⸗Kollegiums der Schule, ſowie einer ſehr 
zahlreichen Menge Angehöriger und Freunde der 
Schülerinnen und Gönner der Anſtalt ſtatt. Vor 
Beginn der eigentlichen Schlußfeier überreichten dies 
jenigen Schülerinnen, welche ſich am engliſchen und 
franzöſiſchen Unterricht betheiligt haben, ihrer Lehrerin 
Fräulein Kleemann, welche am 1. Oktober aus dem 
Lehrer⸗Kollegium ſcheidet und Elbing verläßt, um nach 
Berlin überzuſiedeln und ſich dort ganz der Zeichen⸗ 
und Malkunſt zu widmen, einen Blumenſtrauß zum 
Abſchied. Kurz vor 12 Uhr begann die Feier mit 
einem von den Schülerinnen geſungenen Vers des 
Chorals: Lobe den Herrn, den mächtigen König“. 
Herr Prediger Harder hielt dann eine längere 
Anſprache, in welcher er zunächſt die Entſtehung 
der Anſtalt vor 17 Jahren kurz auseinanderſetzte. 
Redner ſchildert dann das, was in der Anſtalt gelehrt 
und zu welchen Stellungen die Schülerinnen vorbe? 
reitet und herangebildet werden. Wir gehen darau 
nicht näher ein, da alles dies zur Genüge bekannt ſein 
dürfte. Des Längeren verweilt Redner beim Zeichen? 
und Malunterricht, gleichzeitig auf die recht vielſeitige 
und reichhaltige Ausſtellung der Arbeiten des letzten 
Jahres auf dieſem Gebiete aufmerkſam machend. 
Redner dankt den Staats- und ſtädtiſchen Behörden 
für ihre der Schule gewährte Unterſtützung und dem 
Kuratorium und Publikum für das der Anſtalt ent“ 
gegengebrachte Intereſſe, deren Erfolg auch in 
dieſem Jahre ſehr befriedigend ſeien, da 17 Schü⸗ 
lerinnen recht gute Zeugniſſe ertheilt werden konnten 
Schließlich erwähnt Redner noch mit Bedauern de 
Austritt des Fräulein Kleemann als Lehrerin aus de ; 
Kollegium, der er beſtes Wohlergehen wünſcht. M 
dann richtete Redner einige Abſchiedsworte an 1 
Schülerinnen ſelbſt und verband damit die Bitte, N 
der Anſtalt auch ſpäter ſtets zu erinnern und weng 
fie Raths bedürften, ſich immer mit Vertrauen a 


4 
dieſelbe zu wenden. Zum Schluß erwäh 
Redner noch des großen Schatzes der Austen 


welchen dieſelbe an Vorlagen und Werken für Auf⸗ 
Zeichenunterricht und deſſen Me ode beſitzt, mit ien, 
forderung an Alle, welche ſich dafür intereſſigen 
dieſe Sachen in Augenſchein nehmen zu woſen 
Außer den bereits erwähnten Zeichen⸗ und Malarbe 

waren auch die ſprachlichen Korreſpondenz⸗ und elegt 
führungsarbeiten des letzten Jahres ausge der 
Bei den Buchführungsarbeiten war befonder# hen 
Berſuch intereſſant, den Herr Otto Siede im iſchen 
Jahre mit der Einführung der amerikani]“ 


Buhführung- gemacht hat, welche gegenüber der zund Gerhard Klehmet find zu Amtsrichtern bei dem 


bisher gelehrten italieniſchen den großen Vorzug hat, Amtsgerichte in 


Dt. K 


rone ernannt worden. Der 


daß ſämmtliche Geſchäftskonten neben einander auf | Sekretär, Kanzleirath Zindler bei dem Amtsgericht in 
einer Doppelſeite ſtehen und jo aus einem Buch allein Konitz iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den 
ein Ueberblick über den ganzen Geſchäftsgang ge⸗ 


wonnen werden kann. Ein fernerer Vorzug iſt der, 
daß man in den Schlußſummen auf jeder Seite un⸗ 
mittelbar eine Kontrolle für die Richtigkeit der 
Buchungen hat. Daß der amerikaniſchen Buchführung 
eine große Bedeutung für die Zukunft innewohnt, 
ſcheint uns zweifellos. 

* [Reuterabend.] Bei der geſtrigen Reuter⸗ 
Vorleſung des Herrn Hans Sebelin war der große 
Saal der Bürgerrefjource von etwa 300 Perſonen 
beſetzt, welche den Vorträgen mit großer Aufmerkſamkeit 
folgten und ihren Beifall wiederholt laut zu erkennen 
gaben. Herr Sebelin, der als geborener Mecklenburger 
den waſchechten mecklenburgiſchen Dialekt ſpricht, unter⸗ 
ſcheidet ſich hierdurch von manchem anderen Rezitator, 
der ſich denſelben erſt anlernen muß. Außerdem be⸗ 
ſitzt der Vortragende in hohem Maße die Gabe, die 
verſchiedenen Figuren der Reuter'ſchen Dichtungen 
treffend zu charakteriſiren und ihnen urſprüng⸗ 
liches Leben einzuhauchen. Der Vortrag begann 
mit Bruchſtücken aus „Hanne Nüte“ und zwar 
dem Abſchied Hanne Nüte's vom Lehrer und 
Küſter und vom Paſtor, ſowie der Liebesepiſode mit 
der Fru Meiſtern. Es folgten einige der ſchönſten 
„Läuſchen“, dann das bekannte Kapitel von den 
„Leiwsgeſchichten“ aus „Ut mine Stromtid“ und end⸗ 
lich die Gardinenkutſchreiſe des Uhrmachers aus „Ut 
de Franzoſentid“. Die durch den Vortrag gegebene 
Anregung wird die alten Verehrer Reuters ſicher zu er⸗ 

lasen io 5 ah Schilderungen veran⸗ 
und dürfte dem ter au 
en baden ch ch neue Verehrer 


* 


eine Fahrt nach der Schillingsbrücke, worauf dann 

8 Bootshauſe ein⸗ 
Nachmittags 3 Uhr erfolgte ſo⸗ 
booten zunächſt 
um Badehauſe, 


dann eine gemeinſame Fahrt nach Engl. Brunnen. 


. dem 
or der Fahrt erſtatteten Bericht über di N 
Ruderſaiſon entnehmen wi e 
h at 5 See 560 r Folgendes: An Fahrten 
nD beträgt die Zahl der durchruderten Kilometer 
5 iſt dieſes Reſultat, wenn man die verhält⸗ 
3 g ungünſtige Witterung dieſes Sommers in 
Betracht zieht, ein 
erhielten für 
(162 mit 1422 
geruderten Kilometer (1462) 


geschaffen in Geſtalt zweier Ruderſeidel. Neu an⸗ 


5 ollausleger „Corſar“ und verfügt derſelbe ſomit über 


Au en ng 
inzig ꝛc. Beſonders hervorzuheben wäre 
Dun 15 „oetdeiligung des Vereins an der Regatta in 
zig, über die ee aa Die Mann 
geitartet, erhielt geſtern einen von 
ktolledern a e als eine kleine 
1 rfolge. Ein „Hipp, Hipp, 
len öde enable des Vereins und ſeinen 80 m 
1 jund dude Nach Rückkehr aus Engliſch 
u Elbinger Hof Kneiptafel jtatt, welche 
Mitternacht ene ber 1 
ander Nadfahrer⸗Klub! hielt geſtern trotz der 
W Witterung Rachmin 3 11 ein Vorbabe⸗ 
5 nen auf der Strecke Elbing⸗Trunz⸗Neukirch⸗Tolkemit⸗ 
e ee ab. Es war dies ein Weg 
meter. Sieger gi 
ge Heinrich Fietkau in 1 Stunde 502 Mhuuten, 
„H. Klebbe 2 Minuten ſpäter und E ö 
Büttner. Bruno 


Mitglied 
. Ein Tänzchen 
I Die Praten beiſammen. 
ie Proben zum Lut e . 4 

Herrn Heßlers umſichtiger g e * 
anden Dar Sen auf dem Podium 

alle die erſte Probe mit 
werden kann. Bisher waren 1 abgehalten 


Bürgerreſſource Herr Heßler erweiſt ſi 
nn j r ſich als ein 
daß e der Dirigent ſeines Perſonals ſchon darin, 


fle m Aug 
ic  Anusitellungen beginnen 

eigene Au eginnend nach und nach feine 
mitteln üg vollſtä 


er Billetverkauf iſt, wi 
See ea n a Ei 
8 reſp. 7 Uhr beginnt die Vor n d pre 


ür eine der fol 
Das Komitee iſt mit N Een. 


Mohrungen zu erwirken. 4 f 
* Körnerfeier.“ Am hundertjährigen Geburts⸗ 
tage Körners, Mittwoch, den 23. d. M., finden in 
den hieſigen Schulen Körnerfeiern ftatt. Der Turn⸗ 

verein veranſtaltet ebenfalls eine Körnerfeier. 5 
de [Unſern Bahnhof] paſſirte Sonnabend früh 
aaf Michael nebſt Gefolge, auf der den 
a n verließen 

ae ni 1 begriffen. Die Herrſchafte 5 
erſonalien. Der Regierungsrath Heinke⸗ 
Vemenwerder iſt der Königlichen Direktion für die 
weitere dle der direkten Steuern zu Berlin zur 
er ae Verwendung überwieſen worden. 
Amtseige ſch chter Starck in Putzig iſt in gleicher 
berjeht w Seit an das Amtsgericht in Treptow a. R. 
vorden, Die Gerichtsaſſeſſoren Schwencker 


Ruheſtand verſetzt worden. Es ſind befördert worden: 
Der Sekretariats⸗Aſſiſtent Berndt zum Regierungs⸗ 
Sekretär und der Zivil⸗Supernumerar Puzig zum 
Regierungs⸗ Sekretariats Alfiftenten. Der Guts⸗ 
verwalter Lieutenant der Reſerve Arnold Plehn in 
Kopitkowo iſt zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks 
Kopitkowo ernannt. Der Amtsgerichtsrath Möller in 
Königsberg in Pr. iſt zum Landgerichtsdirektor in 
Schneidemühl ernannt; Amtsrichter Dr. Lepa in 
Heydekrug als Landrichter an das Landgericht I in 
Berlin verſetzt; der Amtsgerichtsrath Schneller in 
Gumbinnen iſt geſtorben. Der Staatsanwalt Ehren⸗ 
berg in Breslau iſt zum Erſten Staatsanwalt in 
Memel ernannt. Zu Notaren ſind ernannt: die 
Rechtsanwälte Gonſchorowski in Stallupönen und 
Geßner in Skaisgirren für den Bezirk des Ober⸗ 
landesgerichts zu Königsberg, mit Anweiſung ihres 
Wohnſitzes in Stallupönen bezw. in Skaisgirren. In 
der Liſte der Rechtsanwälte gelöſcht: der Rechtsanwalt 
Stiege bei dem Amtsgericht in Labiau. In die Liſte 
der Rechtsanwälte eingetragen: Gerichtsaſſeſſor Julius 
Kuhn bei dem Amtsgerichte in Labiau. 

* Ordensverleihnng.] Dem Kreisphyſikus, 
Sanitäts⸗Rath Dr. Rummel zu Berent, iſt der Rothe 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

„ (Gutsverkäufe.] In dieſen Tagen find zwei 
größere Güter bei Lauenburg zum Verkauf gelangt. 
Herr Landſchaftsrath v. Stülpnagel erwarb das Ritter⸗ 
gut Wutzkow für den Preis von 270,000 Mark und 
Herr Amtsrath Rothe⸗Labuhn das Gut Zewitz für 
den Preis von 240,000 Mark. Beide Güter ſind in 
. letzten Jahren ſchon in verſchiedenen Händen ge⸗ 
weſen. 

* [Einmachkurſe.] Der Verein „Frauenwohl“ 
in Danzig hatte in den Monaten Juli und Auguſt 
Einmachkurſe eingerichtet, die ſehr zahlreich beſucht 
waren. 

* [Wie ſehr die Verſandung des Haffes 
durch die Nogat fortſchreitet, ſeitdem dieſelbe ſeit 
einigen hundert Jahren nicht mehr durch die Fiſchau 
und den Elbing, ſondern bei Zeyer in dasſelbe mündet, 
davon mögen folgende Angaben einen Beweis liefern. 
Bis in die Mitte des 14. Jahrhunderts reichte das 
Haff bis Bollwerk. Die dort im Elbing liegende Inſel 
mag ein Ueberreſt des Deltas ſein. Um den Ver⸗ 
ſandungen des Elbinger Fahrwaſſers vorzubeugen, 
wurde im Jahre 1348 dort ein Bollwerk aus mit 
Steinen gefüllten Kaſten in das Haff geſenkt. Das 
Dorf erhielt daher den Namen Bollwerk. Doch mußte 
dieſe Mole immer weiter ins Haff hineingebaut wer⸗ 
den, da ſich vor derſelben immer neues Land bildete. 
1685 wurde dort die erſte Bake angelegt, welche den 
Schiffern die Einfahrt zeigte. 1712 wurde eine Ver⸗ 
legung derſelben weiter nach Norden nothwendig und 
1789 wiederum. Dort wo die Bake 1712 erbaut 
worden, erbaute man „Schiffsruhe“, das dieſen Namen 
noch heute führt. Wie ſehr ſeit den letzten 100 Jahren 
die Verſandungen vorgeſchritten ſind, das läßt ſich 
aus dem jetzigen Stande der Bake leicht erſehen. 

* Aus Zeyer! ſchreibt man uns vom 20. d. M.: 
Ein Brandunglück von ſeltener Art ereignete ſich in 
vergangener Nacht auf der Bauſtelle der Deicharbeiten 
im 3. Deichrevier des rechtsſeitigen Nogatdeichs⸗ 
verbandes. Daſelbſt gerieth ein mit Faſchinen be⸗ 
ladenes Fahrzeug auf eine unaufgeklärte Weiſe in 
Brand und verbrannten bis auf das Waſſer Faſchinen 
und Kahn. Ganze von angebrannten 
Faſchinen, ſowie die des Fahrzeuges 
ſchwammen die Nogat herunter, oder wurden von un⸗ 
befugten Perſonen aufgefiſcht. Der Schiffer des 
Fahrzeuges, Namens Lipinsky, ſoll mit ſeinem Kahn, 
wie verlautet, mit 2100 Mk. verſichert ſein, während der 
Lieferant der Faſchinen, ein auswärtiger Händler, durch 
den Brand einen bedeutenden Schaden erleidet, da er 
die Faſchinen, wie hier verlautet, nicht verſichert 
haben ſoll. 

* [Reif.] In der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag iſt der erſte Reif gefallen, der erſt gegen 
6 Uhr von den Dächern wegthaute. 

* Schlägerei.“ Am Sonnabend Abend entſtand 
auf dem Thumberge eine größere Schlägerei, bei 
welcher es verſchiedene blutige Köpfe ſetzte. Der 
Hauptattentäter war ein bekannter Meſſerheld. Die 
Schlägerei fand gelegentlich eines Familienabends 
ſtatt und wird noch ein gerichtliches Nachſpiel haben, 
da das Lokal demolirt iſt. 

* Unglücksfall.“ Der in einer hieſigen Fabrik 
beſchäftigte Vorarbeiter S. wollte Sonnabend Abend 
einen Riemen auf eine Riemſcheibe bringen und ver⸗ 
wickelte ſich dabei, ſo daß der Arm durch die Welle 
fähran und dreimal gebrochen wurde. Die Ueber⸗ 
führung nach der Diakoniſſenanſtalt wurde ſofort an⸗ 
geordnet. 14 

* [Geiſteskrank.] Der auf dem Kl. Wunderberg 
wohnhafte Arbeiter B., welcher ſeit langer Zeit kränk⸗ 
lich war, zeigte ſeit einigen Tagen Geiſtesgeſtörtheit. 
Da er aber ſchließlich zu raſen hegann und ſeine Um⸗ 
gebung bedrohte, ſo mußte er geſtern ins Krankenſtift 
geſchafft werden. 

* [Schädelbruch.] Der in der Nacht zu Sonn⸗ 
abend auf der Berliner Chauſſee überfallene Nacht⸗ 
wächter hat, wie ſich herausgeſtellt hat, in Folge eines 
Schlages mit einem Stein einen Schädelbruch erlitten, 


„weshalb derſelbe ins Krankenſtift hat geſchafft werden 


müſſen. Bis jetzt ü 
Hader ne leb hat man die Thäter nicht ausfindig 
Diebſtähle.] Vor einiger Zeit wurden von 
iz sen. ga e ee 
— 2 nmehr z 
Seh aus der Königsbergerſtraße 8 
alba von Obſt wurden vorgeſtern Abend drei 
Grü chfige Jungen in einem Garten der Altſtädt. 
5 uſtraße abgefaßt und einem Polizeibeamten über⸗ 
ge 5 — Ferner wurde geſtern 
Menſch Hohen Brücke belegenen Schanklokal einem 
en, während er ſchlief, ein Portemonnaie mit 


7 ME. aus der Taſche geſtohlen. In dieſem Falle 
werden. 


konnte der Dieb aber nicht ermittelt 


Der 160650 ac 5 es 
ortliche Redakteur der „Voſſ. Ztg.“, 
er 1 widmet unſerem ll ber⸗ 
pes enkgehn rger einen Nekrolog, dem wir Folgen⸗ 

Wie hier (in Berlin) ſo läßt er wei 
. r weit und breit in 
1110 wer von ihm durchreiſten Welt ein freundliches 
ndenten zurück. Dabei hatte kaum Jemand weniger 
als er das Beſtreben oder auch nur den guten Willen, 
vor Gott und Menſchen angenehm zu erſcheinen. 
Diejenigen hatten gar nicht ſo Unrecht, die den alten 
Fritz Wernick einen Grobian ſchalten, und wenn er 
im Auslande reiſte, ſo wird er mehr als einmal 
fremden Nationen gegenüber das Wort bekräftigt 
haben: „Im Deutſchen lügt man, wenn man höflich 


Nachmittag in einem 


iſt“ Viele Fehler mag er beſeſſen haben, aber eine 
Lüge iſt ſchwerlich je über ſeine Lippen gekommen, 
nicht mal eine konventionelle Lüge. Denn alles Kon⸗ 
ventionelle widerſprach völlig ſeinem urwüchſigen 
Weſen. Wie er ſeiner Kleider wenig achtete, ſo achtete 
er wenig ſeines geſellſchaftlichen Betragens. Wenn er 
Einen freudig begrüßte oder ihm ein gutes Wort 
über ſeine Leiſtung ſagte, ſo kam das aus ehr⸗ 
lichſtem Herzen. Und wo ihm ein Menſch oder ein 
Werk nicht gefiel, da ſchwieg er im günſtigſten 


A 

Wernick hatte ſich perſönlich und pekuniär ſo un⸗ 
abhängig geſtellt, daß er im ſpäteren Leben in der 
beneidenswerthen Lage blieb, jeden Augenblick Herr 
ſeiner Entſchlüſſe zu ſein. Dieſe Entſchlüſſe ſuchten 
ſich in der Regel ein Reiſeziel. Wernick war eine 
Zugvogelnatur. Mehrmals im Jahr wurde er des 
Elbinger Kleinlebens ſatt, packte das allernothwendigſte 
zuſammen und reiſte ab. So haben wir Jahre lang 
von Zeit zu Zeit immer wieder das Vergnügen ge⸗ 
habt, ihm hier in Berlin auf der Straße oder in 
einem Theater oder auch wohl in einem mehr oder 
minder literariſchen Salon zu begegnen. Regelmäßig 
ſtieg er in einem und demſelben Hotel garni der 
Mauerſtraße ab, und man wunderte ſich gar nicht 
weiter, daß er, der Ruhm Elbings, nun gerade in 
Berlin war. Traf man ihn und fragte man, woher 
des Weges, ſo antwortete er mit demſelben Gleichmuth 
und derſelben Selbſtverſtändlichkeit, mit der ein 
anderer etwa den zoologiſchen Garten oder die Reichs⸗ 
hallen angiebt: „Ich komme aus Malta!“ oder auch 
„Ich gehe nach Corſica!“ Viel Weſens weiter machte 
er von ſeinen Reiſen ſo wenig wie von ſeiner 
Perſon.. 

Je häufiger er nach Berlin kam, deſto näher trat 
er bedeutenden künſtleriſchen und literariſchen Perſön⸗ 
lichkeiten, die ſich von der geſunden Naivetät feines 
Urtheils und noch mehr ſeines Gefühls herzhaft an⸗ 
geregt fühlten. Ueberall, wo er ins Zimmer trat, 
war er bei Mann und Weib und Kind willkommen, 
mochte dieſes Zimmer der Salon von Ernſt und 
Hedwig Dobm, das Atelier von Karl Hilgers oder 
die Studirſtube Wilhelm Scherers ſein, welch letzterer 
auf einer jugendfrohen Studentenfahrt ihn kennen und 
bis zur ſofortigen Duzbrüderſchaft ſchätzen lernte. 
Wo Wernid fühlte, daß ſein gerader, derber Ton 
nicht verſtanden wurde, kam er nicht wieder. Ueber⸗ 
haupt zog es ihn weniger zu Menſchen als zu Ge— 
bilden der Kunſt, und darum war er vor allem ein 
lebhaft intereſſirter Freund des Theaters, dem er einſt 
ein großes kleines Genie halb und halb zugeführt 
hat: Durch ihn erſt wurde Laube als Burgtheater⸗ 
Direktor auf eine junge, völlig unbekannte Elbinger 
Naive aufmerkſam, und dieſe Naive hieß Friederike 
Goßmann; Laube erzählt das ſehr hübſch in ſeiner 
Geſchichte des Burgtheaters, und Fritz Wernick war 
nicht wenig ſtolz, daß ihn ſchon damals ſein geſunder 
Blick für das Echte nicht betrogen hat. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


Ueber die zweite „Lohengrin“-Aufführung 
in Paris, bei welcher die Demonſtrationen auf den 
Straßen einen Rückſchritt gegen diejenige vom 
Mittwoch bedeuteten, meldet das Wolff'ſche Bureau 
in Ergänzung unſeres Telegramms in der Sonntags⸗ 
nummer: Die zweite Vorſtellung des „Lohengrin“ 
fand unter ebenſo großem Beifall wie die erſte ſtatt 
und nahm, von zwei Zwiſchenfällen abgeſehen, einen 
ungeſtörten Verlauf. Ein Zuhörer am Orcheſter 
ſprang am Schluſſe des zweiten Aktes auf und for⸗ 
derte den Orcheſter⸗Dirigenten auf, die Marſeillaiſe 
zu ſpielen. Alles rief „hinaus“ und verlangte 
die Entfernung des Störers, welche auch ſofort 
von einem Munizipalgardiſten vorgenommen wurde. 
Gegen die Mitte des zweiten Aktes ent⸗ 
ſtand in einer Loge des dritten Ranges Lärm. 
Sämmtliche Zuſchauer wendeten ihre Blicke der Loge 
zu, aus der auch ein Pfiff ertönte. Die Munizipal⸗ 
garden betraten die Loge, um dieſelbe zu räumen und 
verhafteten dabei zwei Redakteure des „Intranſigeant“, 
Maes und Verboert, welche ſich der Ausweiſung 
widerſetzten. Der Austritt des Publikums aus dem 
Theater ging ohne jeden Zwiſchenfall bis 123 Uhr 
vor ſich. Auch außerhalb des Theaters war der 
Verlauf ein bedeutend ruhigerer als am Mittwoch. 
Das Publikum beſtand zum großten Theile aus 
Neugierigen. Von den Verhafteten, deren Zahl 680 
erreichte, ſind weitaus die meiſten lärmende Gaſſen⸗ 
jungen und Leute, welche auf die Aufforderung der 
Poliziſten nicht weiter gehen wollten. Eine größere 
Anzahl von Schlächtergeſellen, auch der Anarchiſt 
Morphy, befinden ſich unter den Verhafteten. Um 
123 Uhr verlief ſich die Menge in die Umgebung der 
Oper. Von den 680 Verhaftungen wurden etwa 20 
aufrecht erhalten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


„Berlin, 19. Sept. Der Redakteur Merten, 
der wegen Erpreſſung in mehreren Fällen angeklagt 
war, iſt zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt worden. 
Er war Redakteur und Verleger der in Berlin zwei⸗ 
mal wöchentlich erſcheinenden „Allgemeinen Börſen⸗ 
eitung.“ 
- Gegen den Amtsrichter Wiedemann, der be⸗ 
ſchuldigt wurde, pſeudonyme Briefe ꝛc. antiſemitiſchen 
Inhalts an Redaktionen und Privatleute zu ſchreiben, 
iſt das Disziplinarverfahren eingeleitet worden. 

— Die Strafkammer zu Breslau verurtheilte am 
Sonnabend den verantwortlichen Redakteur der ſozial⸗ 
demokratiſchen „Vollswacht“, Wendland, wegen 
Majeſtätsbeleidigung, begangen durch einen Artikel, 
welcher die Sommerreiſen des Kaiſers kritiſirte, zu 
einem Jahre Gefängniß. 

tes. 


Vermiſch 

*Fürft Bismarck iſt dem Komitee zur Errichtung 
von Denkmälern für die nationalen Dichter Börner, 
Arndt u. A. m. beigetreten. 

* In der deutſchen Ausſtellung in London 
find dem „Berliner Tageblatt“ zufolge in myſteriöſer 
Weiſe die von einem Hanauer Juwelier ausgeſtellten 
Schmuckgegenſtände, vorwiegend Brillanten, im Werthe 
von 10,000 Mark aus dem wohlverwahrten Schau⸗ 
kaſten verſchwunden. 

„Aus dem Reich der Knute. Wie der 
„Nedelja“ aus Kiew berichtet wird, ergab die Unter⸗ 
ſuchung der Leiche eines Gefangenen in der Stadt 
Orſha, daß demſelben zwölf Rippen gebrochen 
und der Körper an vierzehn verſchiedenen Stellen 
mit Wunden bedeckt war. Der Gefängnißwärter 
geſtand, daß er auf Befehl des Inſpektors Moroſow 
die Gefangenen mit Stöcken und mit in Lumpen 
gewickelten Steinen habe züchtigen laſſen. Dieje 
Züchtigung ſei ganz üblich zur Aufrechterhaltung der 
Disziplin. Das Gericht zu Klew verurtheilte ſechs 
Wärter zu ſchwerer Zuchthausarbeit und den Ge⸗ 
fängniß⸗Inſpektor Moroſow zum Verluſt aller bürger⸗ 
lichen Rechte und zur Deportation in das Gouverne⸗ 


ment Tobolsk. Letzterer entzog ſich der Strafe durch 
Flucht nach Amerika. a 

* Madrid, 19. Sept. Die hieſige deutſche 
Kolonie hat eine Subskription zum Beſten der 
durch die letzte Ueberſchwemmung in Almeria 
Heimgeſuchten eröffnet. 

* Bern, 18. Sept. Das gemeldete Poſtunglück 
fand zwiſchen Bergün und Bergünerſtein auf der 
ſteilen, an einer 80 Meter hohen Geröllhalde vor⸗ 
beiführenden Straße ſtatt. Laut Ausſage des Poſtil⸗ 
lons hätten herabrollende Steine den Sturz des 
Poſtwagens verurſacht. 

Genua, 19. Sept. Während geſtern Arbeiter 
in der Via Rome mit der Befeſtigung elektriſcher 
Drähte längs der Häuſer beſchäftigt waren, ſtürzten 
zwei Balkons eines Hauſes, welche durch die 
Arbeiten übermäßig belaſtet waren, ein. Hierdurch 
wurden 6 Paſſanten, darunter einer tödtlich, verletzt. 

* München, 1% Sept. Die „Allgemeine Zei⸗ 
tung“ meldet aus Nürnberg, der Direktor des Ger⸗ 
maniſchen Muſeums, Dr. Eſſenwein, hat ſeine Stel⸗ 
lung aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt und wird 
nach Baden⸗Baden überſiedeln. 

* Brüffel, 19. Sept. Durch eine heftige Exploſion 
wurden heute Mittag 123 Uhr die oberen Etagen 
eines Hauſes der unteren Stadt zerſtört. Eine Perſon 
kam um das Leben, 3 wurden verwundet. In vielen 
Den Fer age in Folge der Erſchütterung die 

enſterſchelben. Die Exploſion war durch eine Gas⸗ 
ausſtrömung veranlaßt worden und richtete aus dem 
Grunde ſo ſtarke Verheerungen an, weil in dem 
betreffenden Hie exploſible Stoffe aufbewahrt wurden. 
— In Forchies im Hennegau fand heute früh 3 Uhr 
im Kohlenwerk Moncau, Kanton Fontaine⸗l'Eveque, 
eine furchtbare Exploſion ſchlagender Wetter 
ſtatt, durch welche 27 Arbeiter, welche in einer 
360 Meter tief gelegenen Sohle beſchäftigt waren, 
getödtet wurden. Die Kataſtrophe wird der erfolgten 
geſtrigen barometriſchen Depreſſion zugeſchrieben. 

» Locarno, 18. Sept. Profeſſor Viscardini, 
ein bekannter Alpiniſt, ſtürzte nach einer Mittheilung 
des „D. B. H.“ bei einer Beſteigung des Grovairola 
in einer Höhe von 20 Meter von einem Felſen herab 
und erlitt einen Schädelbruch. 

* Von einem neuen Abſturz wird aus Grau⸗ 
bünden berichtet. Bei Seto ob Langwies ſuchten 
am Sonntag drei Knaben im Alter von 8—15 Jahren 
Edelweiß; der eine ſtürzte von einer Felswand in 
die Tiefe, ein zweiter wollte nachſehen, was dem 
Kameraden begegnet ſei, und fiel ebenfalls hinunter. 
Den dritten, einen achtjährigen Knaben, konnten am 
Fuße der Felswand Vorübergehende, die das Herab⸗ 
ſtürzen der beiden Erſteren mit Schrecken erblickt 
hatten, durch Zeichen zum Zurückweichen bewegen, 
1 27 auch dieſer das Schickſal ſeiner Kameraden 
getheilt. 


Telegramme. 

Hamburg, 20. Sept. Um 43 Uhr Nachmittag 
fand der Umzug der Hamburger Schlächter vom alten 
in das neue auf dem Heiltgengeiſtſeld erbaute 
Schlachthaus ſtatt. Den feierlichen Zug eröffneten 
4 Be auf welche 100 Berittene folgten. An 
dieſe ſchloſſen ſich 52 Wagen und etwa 1500 Geſellen 
zu Fuß. Der Umzug erfolgte in größter Ordnung. 
— Rennen Groß-Borſtel. Das große Herbſt⸗Hürden⸗ 
Handicap gewann Freiherr Fuchs Nordhoffs „Duke 
of Richmond.“ a 

Paris, 20. Sept. Als der Großfürſt Alexis 
geſtern Abend ein Boulevard⸗Reſtaurant verließ, 
trat ihm ein Individuum entgegen, laut ausrufend: 
„Vive la Pologne!“ Der Mann, welcher polniſcher 
Abſtammung und naturaliſirter Franzoſe iſt, wurde 
verhaftet. Der Vorfall rief lebhafte Bewegung unter 
den Paſſanten hervor, welche dem Großfürſten eine 
Ovation bereiteten. 

London, 21. Sept. Nach einer Meldung 
des „Standard“ aus Konftantinopel vom 
20. September iſt dort eingegangenen Nach⸗ 
richten zufolge die Hauptſtadt Yemens, Sana, 
von den Inſurgenten genommen worden. Die 
armeniſchen Kurden richten ein allgemeines 
Blutbad unter den Chriſten an. 

Liſſabon, 20. Sept. Geſtern wurde hier ein 
Individuum verhaftet, welchem man einen Brief ab⸗ 
genommen hatte, der die Antwort einer Hamburger 
lithographiſchen Anſtalt auf die Beſtellung von 2000 
Bankbillets zu 500 Reis enthielt. 


Telegrapytſche Dürfenberimse 
Beten. 21. September, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 

Börſe: Ruhig. Cours vom 19.9. 21.09 
3½ pCt. Se Pfandbriefe. | 93,70 ‚90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 93,70 93,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,90] 94,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 88,70 88,60 
Ruſſiſche Banknoten 215,— 213,70 
Er Banknoten 173,20 173,10 
Deutſche Reichsanleighie 105,20 | 105,50 
4 pCt. preußiſche Conju® . . .» . - 104,80 104,90 
4 pCt. Rumäniie 83,20 83,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,20 | 106,20 

Produkten⸗Börſe. 

Coup vom . 19.19. 21.9. 
Weizen September⸗Oktober 235,70 229,50 
Oktober⸗No vember 233,50 229,50 

Roggen niedriger. 

= September-Oftober 241,75 | 237,25 
Dftober-November ». » » .» -» 239,75 | 235,— 
Petroleum looo 22, 22,90 
Rüböl September⸗ Oktober 62,50 62,20 
April⸗ Mai 62,— | 61,60 
Spiritus 7er September 60,10 56,90 


ortatius und 


Königsberg, 21. September. (Von 
piritus⸗Com⸗ 


Grothe, Getreider, Woll⸗, Mehl⸗ und 
miſſions⸗Geſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —,— Liter. 
Loco contingentirt. 
Loco nicht contingentirt 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: i 

Am 19. Auguſt. Segler „Johann Carl“, Kapt. Pieper, 
mit Petroleum aus Geeſtemünde. 

Am 19. Auguſt. Segler „Emma Louiſe“, Kapt. Kund⸗ 
ſchaft, mit Petroleum aus Geeſtemünde. 

Am 19. Auguſt. Segler „Anna“, Kapt. Weſſel Behrens, 
mit Petroleum und Mineralſchmieröl aus Bremen. 

Am 20. Auguſt. Dampfer „Nordſtern“, Kapt. H. Wulff, 
mit Stückgut aus Stettin. 


77,50 A Brief. 
56,75 „ Geld. 


eee 


1. w. Fabrik v. 0 
. Rense. Paris. 
einſte Spezialitäten. 

Zollfr. an durch W. II. Mielck, rank⸗ 

furt a. M. Speeial⸗Preisliſte in verſchloſſenem 

Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


„Y 
4 


Grösseste Auswahl. 


U 


Pepsin-Wein, 3% 
ärztlich eme 

dient zur Stärkung des Magens und 
regt den Appetit an. Zu haben bei 


Bernh. Janzen. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Jenny Eiſenſtädt⸗Danzig 
mit dem Kammergerichtsreferendar 
Max Liebling⸗Berlin. 

Geboren: Albert Schmidt⸗Memel T. 
Major von Zambrzyski⸗Mohrungen 
T. Maneck-⸗Dirſchau S. 

Geſtorben: Kaufmann Friedrich Katz⸗ 
Marienburg 75 J. Kgl. Waſſerbau⸗ 
Inſpector Auguſt Morgenſtern⸗Zölp. 
Frau Emilie Krampitz⸗Danzig. Rentier 
Ernſt Gude⸗Thorn 78 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 21. September 1891. 
Geburten: Koch Richard Drews 
T. — Bäckermeiſter Adolf Knoblauch 
S. — Fleiſchermeiſter Paul Kuhn S. 
— Arbeiter Friedrich Steckel S. — 

Holzvermeſſer Hermann Herder ©. 

Aufgebote: Tiſchler Ferd. Proſt⸗ 
Elb. mit Johanna Keuchel⸗Elb. — Schuh⸗ 
macher Carl Löwrig⸗Elb. mit Auguſte 
Folge⸗Elb. — Factor Friedrich Wilh. 
. mit Auguſte Willdorf⸗Reich⸗ 
walde. 

Sterbefälle: Schloſſer Joh. Andr. 
Löppke T. 6 M. — Arbeiter Jacob 
Koſching T. 3 M. 


Misdertafel. 


Die Versammlungen: Dienstag, den 
22. er., und Dienstag, den 29. er., 
fallen aus. 


Zur Feier des hundertjährigen 
Geburtstages Theodol K 7 
ner’s laden wir die activen und 
paſſiven Vereinsmitglieder zu einer Vor⸗ 
leſung und kleinen Kneiptafel 


zum 23. September cr, 
Abends 8˙ Ahr, 


im kleinen Saale des Gewerbe: 
hauſes ergebenſt ein. 


Der Vorſtand des Turnvereins. 
nene een 


Tulherfeſtſpiel. 


Dienſtag, den 22. d. Mts. 


Abends 8½ Uhr: 
Letzte Geſangsprobe 8 


in der Bürger⸗Reſſource. 
H. Schoeneck. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen der Wittwe Marie Stell- 
macher, geb. Barthels, in 

Firma H. Schwaans Nacht. 
& M. Stellmacher in Elbing 
wird nach erfolgter 5 des 
Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 
Elbing, den 16. Septbr. 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Pohl & Koblenz Machffgr. 


Herren-Garderobe — Anfertigung nach Maass. 
Die neuen Stoffe sind sämmtlich eingetroffen. 


Billigste Preise. 


Königsberger 
Schönbuſcher gier, 


hell und dunkel, 
empfiehlt und verſendet 


S. Ochs. 


Gewehröl, 
Bleiſtiftanſpitzer, 


Iagdutenfilien 


feet Art in großer Auswahl und 
auerhafter Arbeit empfiehlt billigſt 


J. J. H. Kuch, 
Büchſenmacher, Elbing. 


Geehrte 


queue 


Umwenden 
erlaubt! 
oosk an! 


bud 06 Agen 7 änlein! 
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Trockenen 


Maſchinentorf 


in vorzüglicher Qualität & Mille 
10 Mk. ab Bruch empfiehlt 


G. Leistikow-Neuhof. 
Beſtellungen für Elbing nimmt der 
Kaufm. Herr H. Bober in Empfang. 


Einen Poſten 


Caffeeſchroot, 


um zu räumen, 


BEP” billigt. E 
Joh. Mierau sen. 
„Feinfen Leckhonig 
empfiehlt 
Joh. Mierau sen. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


rül. Med, Dr. Bistnz 


Wien IX., 


Porzellangasse 31a. 
WER” Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


m Jed. 2. Loos gewinnt. 
Driginallooſe 1. Kl. 
½ M. 


Yo M. 2,10. 
Betheiligungsſcheine f. 
beide Klaſſen an 100 
Originallooſen M. 48, 

Jan 50 Originallooſen 
f M. 24. 


In Stettin und Lübeck 
Gewinne ſtatt. 


Orig. 


are 
1 


9 


2 
— 


Preuſ. 


7 
1. 


Looſe, 


I Antisklaverei Geld- Lo 
Ziehung 1. Kaffe 24.— 26. Nov. 91. 


Zur 
Verlooſung 
gelangen 


Millionen 
baar Geld 
ohne 
Abzug. 


Rob. Th. Schröder 


Beſtell. geſchehen am bequemſten 
Poſtanw. und bitte ich den Namen 


findet die Auszahlung der 
Der Verſand der Looſe 1 n Lübeck. 55 


für alle Klaſſen gültig, 
a b 55 M. per Poſtanweiſung. 
erhält der Spieler gegen Rückgabe deſſelben das Orig.⸗Loos 


Rob. Th. Schröder, Sage 15% 


tterie. 
2. Klaſſe 18.—23. Jan. 92. 
Jed. 2. Loos gewinnt. 
Original⸗Vollooſe, 
1. und 2. Kl. gültig, 
½ M. 42, 
% M. 4,20, 
710 1 


10%) verſch. Nrn. M. 24. 
Liſte u. Porto 50 
(Einſchr. 20 & extra.) 
Haupt⸗ 8 
Collecteur, Lübeck. 
auf dem Abſchnitt einer 
recht deutlich zu ſchr. 


Zur 4. Klaſſe 
zum Eigenth. ausgel. 


Stettin. 


auf Depotſchen für, Antheil-Loose, für bee la 


Lutherfestspiel 


Sonntag, den 27. September, Montag, den 28. September, 
Dienstag, den 29. September, 
Donnerstag, den 1. October, Freitag, den 2. October cr., 
in der städtischen Turnhalle. 
Anfang Sonntags @ Uhr, Wochentags 8 Uhr Abends. 


Billets zu nummerirten Plätzen für 3 M., 2 M., 1,50 M., auf der 
Gallerie für 1 M. und zu den Stehplätzen unten 75 Pf., oben 50 Pf. in 


C. Meissner’s Buchhandlung. 


Der Ausschuss des Lutherfestspiels. 


Allgemeine Orkskrankenkalſe Elbing. 


J. Rechnungsabſchluß für das Jahr 1890. 


Einnahmen: 
1) Baarer Kaſſenbeſtand am 1. Januar 1890 130 M. 26 Pf 
2) Zinſen von Kapitalien ꝛc. Nag 391 „ — „ 
3) Eintrittsgelder. 792 % 45 „ 
ee e 
5) Erſatzleiſtungen Dritter für gewährte Krankenunterſtützung 5 Ng 4 
6) Aus verkauften Werthpapieren ꝛc. ter ee HR th 
7) Sonſtige Einnahmen. . M a 3 don, 
zuſammen 10134 M. 42 Pf. 
Ausgaben: 
1) Für ärztliche Behandlung . 2037 M. 02 Pf. 
2) Für Arznei und ſonſtige Heilmittel 1542 „ 46 „ 
3) Krankengelder 
. din Mitglieder eee 
b. an Angehörige der Mitglieder e e 
4) Unterſtützungen an Wöchnerinnen . r 
G§CRÄPé ß „ „, 
6) Kur⸗ und Verpflegungskoſten an Kranken⸗ 
ate r eee, eee eie eee 
7) Erſatzleiſtungen an Dritte für gewährte 
Krankenunterſtüt zung gr, ö 
8) Zurückgezahlte Beiträge und Eintritt3- 
eee e 3 Ya: \2 Felg 
9) Für Kapitalanlagen, Anlagen bei Spar⸗ 
z Keith LO a 
10) Verwaltungsausgaben einſchließl. der 
ſäch lichen . e e OA 85 „ 
11) Sonſtige Ausgaben u re 
zuſammen 9799 M. 60 Pf. 
Mehreinnahme 334 M. 82 Pf. 
II. Vermögensausweis 
nach dem Beſtande vom 31. Dezember 1890. 
Das Geſammtvermögen der Kaſſe ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 
1) aus dem Baarbeſtande am 1. Dezember 1890 mit . . 334 M. 82 Pf. 
2) aus dem Sparkaſſenguthaben mit . N 13600 „ — „ 
Summa 13934 M. 82 Pf. 
Nach dem vorjährigen Abſchluſſe betrug das Geſammtvermögen 13130 („ 26 „ 
ergiebt gegen das Vorjahr mehr. bir. 804 M. 56 Pf 


Elbing, den 17. September 1891. 


Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Loewenstein, 
Vorſitzender. 


Grosse Geld-Lotteri 


der 


Electrotechn. Ausstellung 


Frankfurt a. Main. 


4170 Geldgewinne 


darunter Haupitreffer von 


Ganze Original- 


VOOSE à 


| 100, 000 Mark, 
50, 000 Mark. 
5b Mark 


versendet Electrotechnische Ausstellung, 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Main. 


(Porto und 
Liste 20 Pf. 


extra.) 


Th 


empfiehlt 


1/ 
2100 


ee neuester Ernte 
Robert Scheibler, London & Cleve, 


a M. 0.55, 0.60, 0.65, 0.80, 1.— und 1.10 per ½ Pfund Netto Ge- 
wicht enthaltendes Packet und in ausgesucht feinsten Mischungen 


Bernh. Janzen. 


Wochen nach Erſcheinen der amtlichen Lifte zurück. 


Ferner 
1 


2 110 2, 


12 1,50 M., 48 29 M., 10% 23 M 


+7 10% 1 7 


Fu, . August Fuhse, Bankgeſchäf 


Porto und Liſte 50 Pf., Einſchreiben 20 Pf. extra. 


Ziehung 1. Cl. 24.26. Nov. 1891. 2. Cl. 18.23. Jan. 1892. 


Gesellschaftsspiel 
in der Deutſchen Antiſklaverei⸗Lotterie. 1 


Vierte Emiſſion von 100 Nummern in 10 Serien. 
Ein ¼100 Antheil an einer Serie 1. Claſſe, beſtehend aus 100 Nummern, 
koſtet 25 M., 10 Anth. an 10 Serien, beit. aus 1000 Nummern, 250 M. 
Ein 


Antheil, gültig für beide Claſſen, 50 M., 10 Antheile 500 M. 
Sollte kein Loos von den 100 Nummern eines Betheiligungs⸗Scheines 
in beiden Claſſen gezogen werden, ſo zahle ich 40 M. als Entſchädigung drei 


empfehle ich Woll-Loose, für beide Claſſen gültig, 

1 42 M., % 21 M., ; 8,40 M., % 4,20 M. 

Loose l. Classe, bei planmäßiger Erneuerung, 1 21 M., 1% 10, 50 M., 
1 

fer gültig, 1 3 M., 1 2,40 M. 

, 0 14,386 WM., e 12 M. 


Cöln, Rhein, 
5 Hoheſtr. 137. 


Ein Mädchen aus 


Diejenigen Herren, welche ſich bereit 
erklärt haben, oder noch bereit erklären 
wollen, ſtumme Rollen in dem 
Feſtſpiel zu übernehmen, werden freund⸗ 


Dienſtag, den 22. Septbr., 
Abends 8 Ahr, 
F 


in der Turnhalle 
ee 


verſammeln zu wollen. 


Der Ausſchuß 
des Lutherfeſtſpiels. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Säu⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm., Aufgetrieben⸗ 
ſein, Skropheln ꝛc. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs- 
anweiſung. Zu haben in den Apotheken 
à Fl. 60 Pf. 


n Abzei 
Zapnen, für rale liefert dns 
ranz Reinecke, Hannover. 
Phrophosphorſaures 
iſenwaſſer 
ei 
J. Staesz jun., 
Waſſerſtr. 44. Königsbergerſtr. 49/50. 
Bin verzogen nach 


Königsbergerſtraße la, 
Ecke Poſtſtraße. 


Dr. A. Schmidt, 


pract. Arzt. 


Ei erfahrene Wirthin erhält gute 
Stelle Hohe Brücke, Fr. Vollerthun. 
guter Familie 

welches die Meierei erlernen will 
melde j. bei Frau Vollerthun, Hohe Br‘ 


In Schönwieſe p. Altfelde 
ſtehen ſieben ca. 1½jährige und ein 
2½ jähriger gekörter 


Holländer Bulle 


zum Verkauf. 


Wunderlich. 


NB. Auf Wunſch Fuhrwerk in Altfelde. 


Umzugshalber ſteht ein 
gut erhaltener 


Flügel 
preiswerth zum Verkauf 
Königsberger Thorſtr. 4/5, 


unten. 
Beſichtigung in den Vormittagſtunden. 


Die zweite Etage 
in meinem Hauſe Gr. Luſtgarten 10 
iſt zum 1. Oktober 1892 zu vermiethen. 
Beſichtigung zwiſchen 10 bis 12 Uhr 


Vormittags. 

. —uste Roth. 
Die amtl. Gewinnliſte der 

Marienburger Pferde⸗Lotterie 

liegt bei uns zur Einſicht aus, 

auch iſt dieſelbe à 20 Pf. bei 


uns käuflich zu haben. 


Exped. der Altyr. Ztg. 


. 


Nach Stettin 
expedire D. „Nordstern“ Mitt⸗ 
woch, den 23. September, früh, 
via Königsberg. 


Klinger aupſſciſs Ahederei 


Schichau. 


[| [ZZ —— 


Barometerſtand. 
Elbing, 21. Sept., Nachmitt. 3 Uhr. 


— 
E 
> 
9) 
fer) 


29 


Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 


33 —— 

Veränderlich . 28 —— 
Regen u. Wind u, FE 
Viel Regen 6 —— 
Sturm — 
27 . 

Wind: SW. 17 Gr. Wärme. 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 221. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 22 September. 391 


1891. 


Aber! 


Eine Geſchichte aus den Flitterwochen. 
Von Gg. Schaumburg. 


Nachdruck verboten. 
Ich habe eine reizende kleine Frau — 
Oh! Ob!“ 


Bitte, meine liebenswürdigen Leſerinnen, 
mich nicht zu unterbrechen! Ich höre Sie zwar 
dieſe parlamentariſchen Laute des Mißfallens 
ausſtoßen, ſehe im Geiſte ſpöttiſch zuckende 
Ippen — und es mag in der That auch nicht 
beſonders galant ſein, Damen gegenüber die 
Reize meiner Frau zu rühmen, — aber das 
Faktum bleibt beſtehen: ich bin ſeit 8 Wochen 
verheirathet und habe eine reizende kleine 
rau. 

Meine Frau iſt ein Engel. Außer den 
himmliſchen Eigenſchaften eines ſolchen ver⸗ 
einigt ſie noch die Schönheit aller Göttinnen 
des heidniſchen Olymps mit den Eigenſchaften 
der Grazien, aber — 

„Aber! Aha!“ 

Gewiß meine Damen, ein „Aber“ iſt vor⸗ 
handen. Die Sonne ſelbſt hat ihre Flecken, 
obwohl es nicht die Flecken ſind, die ſie zur 

onne machen. Auch die ungezählte Reihe 
glänzender Vorzüge und Eigenſchaften meiner 
Frau ſchließt mit einem „Aber. 

Dieſes ominöſe Wörtchen entdeckte ich vier 

ochen nach der Hochzeit, als wir eben von 
unſerer Hochzeitsreiſe zurückgekehrt waren. Ob⸗ 
gleich in den Flitterwochen der proſaiſche Ka⸗ 
lender verpönt und Schillers „Dem Glücklichen 
ſchlägt keine Stunde“ als alleiniger Zeitmeſſer 
gilt, ſo erinnere ich mich des Tages doch 
genau. 

Dieſe merkwürdige Entdeckung geſchah näm⸗ 
lich folgendermaßen. 

. n Diefem vierwöchentlichen Hochzeits⸗ 
jubiläumstage trat ich in früher Morgenſtunde 
in das Boudoir meiner Frau. In einer ent⸗ 
zückenden Morgentoilette — weiß mit hellgrün 
— ſehe ich fie vor dem Spiegel ſitzen. Von 
der Portière noch halb verdeckt, bemerkte fie 
mich nicht. Ich will leiſe näher treten, ſie um⸗ 
faſſen. überraſchen — aber wie gebannt bleibt 
der Fuß am Boden. Ich ſehe — und will 
Sa Augen nicht trauen, meine Frau 
malt! 

Ich bin ein leidenſchaftlicher Verehrer der 


edlen Kunſt Rafaels und Dürers, bewundere 
Böcklin und bin ſogar vor dem Paradieswäch⸗ 
ter in der Jahresausſtellung fünf Minuten 
ſtehen geblieben, aber die Malweiſe meiner 
Frau jagte mir Schrecken und Entſetzen ein, 
denn ſie malte nicht Plain-air, o nein viel 
mehr, ſie malte — horribile dictu — ſie be⸗ 
malte ſich ſelbſt! 

In der rechten Hand einen feinen Pinſel 
haltend, in der linken ein kleines Farbentöpf⸗ 
chen, fuhr ſie einige Male mit dem Pinſel in 
ihr liebrelzendes Geſichtchen. 

Ich war ſtarr! Einige Sekunden bedurfte 
ich, um mich zu ſammeln. 

„Aber Erna!“ 

Erſchrocken fuhr ſie zuſammen, raſch Pinſel 
und Töpfchen verſteckend. 
„Du — hier — Hans!“ 

Eine kleine Verlegenheitspauſe. 

„Was treibſt Du da, Erna?“ 
„Ich — oh — agar nichts. 

„Gar nichts!“ Wie dieſes „gar nichts“ fo 

unſchuldig klang und dabei wurde die Ver⸗ 
brecherin roth bis unter die feinen Halskrauſen 
ihres Morgenrockes. 
Ich trat näher und verſuchte ihr in das 
glühende Geſichtchen zu ſehen. Sie ſchlug die 
Augen nieder — ſie fühlte ſich offenbar ſchuld⸗ 
bewußt. 

Und da entdeckte ich auch das corpus de- 
licti: ein ſchmaler ſchwarzer Strich in kühnem 
Bogen zwiſchen den dunkelblonden Augen⸗ 
brauen. 

„Erna, warum hat Du mir das gethan!“ 
Ich muß dieſe Worte ſehr vorwurfsvoll ge— 
ſprochen haben, denn meine kleine Pleinairiſtin 
ſchaute ganz erſchrocken auf. 

„Aber Hans, das iſt doch nichts ſo Furcht⸗ 
bares.“ 

„Meinſt Du —“ 

„Gewiß! die Farbe meiner Augenbrauen 
iſt eben etwas zu hell zur Farbe meiner Augen 
und da wollte ich ein wenig nachhelfen.“ 

„Das iſt durchaus nicht nothwendig, Du 
biſt jetzt meine Frau und gefällſt mir mit un⸗ 
gefärbten Augenbrauen viel beſſer als mit ge⸗ 
färbten. Solche Verſchönerungskünſte braucht 
eine Frau nicht anzuwenden.“ 

„Aber andere Frauen thun ja das auch.“ 

Nichts kann mich mehr ärgern, als dieſer 
banalſte, wohlfeilſte aller Entſchuldigungs⸗ 
gründe: andere thun ja daſſelbe. 


Ich erwiderte daher im ſtrengſten Ton: 
„Das kümmert Dich nicht, was andere treiben, 
und ich verbiete Dir in Zukunft die Anwen⸗ 
dung ſolcher Mittel. Dieſe Tolletteüberflüſſig⸗ 


keiten wirſt Du ſofort vernichten, oder zum 


Fenſter hinauswerfen.“ 

„Nein, das werde ich nicht thun.“ 

Was! Hatte ich recht gehört? Meine Frau 
wagte mir zu trotzen, nachdem ſie erſt vor vier 
Wochen vor dem Standesbeamten feierlich ge⸗ 
lobt hatte, ihrem Mann als Herrn und Meiſter 
de dan zu ſein. Das war in der That 

ark. 
95 „Haſt Du gehört, Erna, ich befehle es 

1. 


Meine Frau hatte ſich in den Seſſel zu⸗ 
rückgelehnt und klopfte mit den Abſätzen ihrer 
niedlichen Pantoffelchen erregt gegen die Mar⸗ 
morplatte am Fuße des Toilettentiſchchens. 

„Ich bin kein Kind und laſſe mir auch 
nichts befehlen,“ gab ſie mir trotzig zur Ant⸗ 
wort. „Du biſt ein Tyrann, ich habe ja kein 
Verbrechen begangen, um mir eine ſolche Be⸗ 
handlung gefallen zu laſſen, das ſchreibe ich 
Mama!“ 

„Der Mama!“ Meine eheherrliche Autorität 
bekam beinahe einen Riß bei dieſem Worte. 
Die Schwiegermama und die Thräuen, das 
find die letzten, aber auch die kräftigſten 
Waffen der Frauen. — Was ſollte ich thun? 
Nachgeben? Nimmermehr! Ich verabſcheue ge⸗ 
ſchminkte Frauen, und von den Augenbrauen 
bis zu den Wangen iſt nur ein kleiner — 
Strich. Meine Frau ſollte ihr liebes, unſchul⸗ 
diges Geſichtchen durch ſolche Satanskünſte, 
und wenn es auch nur zwei ſchwarze Pinſel⸗ 
ſtriche wären, nicht verunſtalten! Das durfte 
nicht geſchehen, ich mußte alle Mittel anwen⸗ 
den, dies zu verhindern. f 

Vielleicht wird es in Güte beſſer gehen, 
dachte ich, und meine Stimme, ſoweit es mir 
möglich war, zum ſanfteſten Mezza voce däm⸗ 
pfend, näherte ich mich Erna und bat: „Nicht 
wahr, Erna, Du wirſt vernünftig ſein, es nicht 
mehr thun, und wirſt meinen Wunſch reſpek⸗ 


tiren? 
„Nein!“ aus der Stuhlecke 
Das war zuviel! Eine heftige Entgegnung 


zurück. 
e auf meinen Lippen, aber ich bezwang 
m 


klang es 


Nach einer kurzen Zimmerpromenade im 
Geſchwindſchritte, in der ich aber zu keinem 
Entſchluſſe kommen konnte, that ich, was wohl 
alle beleidigten Ehemänner an meiner Stelle 
gethan haben würden, ich ging — ohne Adieu 
zu ſagen. Auf der Thürſchwelle blieb ich 
allerdings noch einen Moment harrend ſtehen, 
ich glaubte, mein ſonſt ſo vernünftiges Weib⸗ 
chen würde ihr Unrecht eingeſehen haben und 
um Verzeihung bitten. Aber nichts rührte 
ſich; das Geſichtchen in das Battiſttuch ver⸗ 
graben, ſaß Erna ruhig in ihrem Stuhle, ſie 
wandte nicht einmal den Kopf. Ich ging. 


ö 


Der Krieg war erklärt! 


Als ich Mittags nach Hauſe — 


fand ich Erna bereits am Tiſche ſitzend vor. 
Ueber ihren Augen glänzte der ſchwarze Strich. 
Die Speiſen wurden faſt unberührt weggetragen. 

Erna und ich wechſelten kein Wort. Blickte 
ich von meinem Teller auf, gewahrte ich den 
ſchwarzen Strich. Das erbitterte mich. 

Nach Tiſche zog ſich meine Frau auf ihr 
Zimmer zurück; ich fuhr nach Starnberg, ohne 
Zweck, ohne Ziel. Eine heiße Sehnſucht nach 
meinem Weibchen ergriff mich; am liebſten wäre 
ich ſofort umgekehrt, in die Arme meiner Erna 
zu eilen — aber der ſchwarze Strich! Es ging 
nicht! Ich verwünſchte alle Schmink⸗, Tuſch⸗ 


und Pinſelfabrikanten ſammt ihren Fabrikaten. 


Aber ich durfte nicht nachgeben. 

Als ich am Abend nach Hauſe kam und 
nach meiner Frau fragte, meldete mir das 
Dienſtmädchen ſchnippiſch: „Madame ſei ſchon 
zu Bette.“ 

Lina, das dienende Weſen, nahm offenbar 
die Partei ihrer Herrin. Zwei vom ſchwachen 
Geſchlecht gegen einen Mann — der Kampf 
war zu ungleich, da mußte ich unterliegen! 

Aber erfahren hätte ich doch mögen, was 
meine Frau den Nachmittag über gethan, was 
ſie geſprochen. Lina mußte mir Auskunft geben. 

Ich erreichte meinen Zweck, indem ich dem 
Mädchen ein Zweimarkſtück zur beliebigen 
patriotiſchen Verwendung in die Hand drückte. 
Nach einigem Sträuben berichtete mir Lina 
unter dem Siegel der Verſchwiegenheit: 
„Madame hat geweint.“ 

Geweint! Da hatte ich's nun. Sicher war 
ich in ihren Augen ein Tyrann, ein Blaubart, 
ein Wütherich, der ſeiner armen Frau nicht ein⸗ 
mal einen kleinen ſchwarzen Strich über den 
Augen erlaube. O, dieſe Männer! 

Aber vielleicht waren die vergoſſenen Thränen 
meiner Frau Reuethränen und keine Thränen 
des Zornes. 

Gewiß, Erna bereute, ſchämte ſich aber, es 
zu geſtehen. Morgen wird der unheilvolle 
Strich ſicher verſchwunden ſein. Mit ſolch' 
trügeriſchen Hoffnungen ſuchte ich mich in den 
Schlaf des Gerechten zu lullen. 

Aber es ging ſchwer, ſehr ſchwer. Ich hatte 
in der Nacht einen furchtbaren Traum: Ueber 
den blauen Himmel wölbte ſich, einem rieſigen 
Regenbogen gleich, ein dicker ſchwarzer Strich, 
auf deſſen einem Ende meine Schwiegermutter, 
auf dem andern meine Frau balancirte. Die 
Schwiegermama war mit zwei rieſigen Schmink⸗ 
töpfen und meine Frau mit einem langen Pinſel 
bewaffnet. Und plötzlich machte die Schwieger⸗ 
mutter Miene, die Töpfe auf mich herabzuwerfen, 
während Erna mit dem Pinſel nach meinen 
Augen zielte. i 

Schweißgebadet erwachte ich. 

Wird der ſchwarze Strich heute verſchwunden 
ſein? war mein erſter Gedanke nach dem Er⸗ 
wachen. 

Er war es nicht. 


E ee ee 


Als mir Erna entgegentrat, gewahrte ich 
ihn ſofort. Demonſtrativ grinſte er mir, in 
noch kühner geſchwungenem Bogen und um 
mindeſtens zwei Millimeter länger als am 
vergangenen Tage, entgegen. 

Alſo Erna war nicht in ſich gegangen; ihre 
Thränen waren keine Thränen der Reue, ſie 
trotzte noch immer. 

Wir ſprachen beim Frühſtück keine Silbe. 
Ich konnte mich nicht bezwingen, meine Frau 
einige Sekunden heimlich zu beobachten. Sie 
war blaß, ſehr blaß ſogar. Der Zwiſt ging ihr 
augenſcheinlich zu Herzen. Ich ſpürte eine 
ſtarke Verſuchung in mir, dem kleinen Trotzkopf 
um den Hals zu fallen und recht herzhaft ab⸗ 
zuküſſen — aber der Strich, dieſer fürchterliche 
ſchwarze Strich ſtand drohend zwiſchen uns. 
Und dieſes Frühſtück! Der Kaffee zu dünn, 
die Semmeln zu hart, die Eier zu weich — es 
war gräßlich. Auch „Muzi“, unſer Papagei, 
hatte unter den Folgen des ſchwarzen Striches 
zu leiden. Gewohnt, jeden Morgen während 
des Frühſtücks einige Stückchen Zucker von mir 
oder Erna zu erhalten, war er jetzt ſchon 
Kt vergeſſen worden. Darob machte fish 
ein beleidigtes Papageigefühl durch ein ſolch 
obrenzerreißendes Kreiſchen Luft, daß ich mit 
einem kräftigen „Ruhe, Muzi“, dazwiſchen fuhr, 
ia aber wiederum Erna veranlaßte, mit einem 
auten „Gott meine Nerven!“ empor zu fahren 
und mit einem Stückchen Zucker ihrem „Muzl“ 
zn gie zu eilen. 

lſo „Nerven“ hatte fie auch, meine Erna. 

Weder in unſerer Brautzeit noch in den 
Flitterwochen hatte ich das ſchreckliche Wort ver⸗ 
nommen, warum gerade in dieſer qualvollen 
Frühſtücksſtunde? Kommen denn die „Nerven“ 
ſo plötzlich? O, Weiber! Weiber! 

Ich that, was ich am vergangenen Morgen 
gethan, ich nahm Hut und Stock und ging; 
auf dem Gange vertraute mir die Lina noch, 
daß Madame Mittags jedenfalls nicht nach 
Hauſe käme, da ſie Beſuch zu machen hätte. 

Auch das noch! 

Dieſen Zuſtand konnte ich nicht länger mehr 
ertragen. Ich mußte ein Mittel finden, ihn zu 
ändern, meine Frau moraliſch zum Gehorſam 
zu zwingen. 

Und ich fand ein Mittel. 

Der Zufall, das Schickſal im Mikroſkope, 
kam mir dabei zu Hülfe. 

„Als ich im Cafe Union nach Tiſch, wie ge⸗ 
wöhnlich, die Zeitungen durchblätterte und 
dabei unausgeſetzt an den verhängnißvollen 
ſchwarzen Strich dachte, fiel mein Auge zufällig 
auf eine kleine Notiz in der „Täglichen Rund⸗ 
ſchau“, die meinen Blick wie magnetiſch anzog. 
Da ſtand nämlich folgender Paſſus: 

„Eine junge Dame hatte ſich — ſo ſchreibt 
man uns — kürzlich die Aufgabe geſtellt, zu 
erkunden, wie viel an Schönheitsmitteln täglich 
in Berlin von den Damen verbraucht würden. 
Die großen kosmetiſchen Handlungen gaben ihr 
bereitwillig die gewünſchte Auskunft, und es 
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ſtellte ſich heraus, daß bei den bekannten dies⸗ 
bezüglichen Geſchäften in Berlin zuſammen 
täglich gekauft werden: 202 Kilogr. Puder, 
118 Roth, 614 Augenbrauenfarbe, 50 Lippen: 
pomade, 294 Glyzerin und 15 Kilogr. Cold⸗ 
Cream. Der Jahresbedarf beträgt demnach 
73,730 Puder, 42,705 Kilo Roth, 22,356 Kilo 
Augenbrauenfarbe, 18,250 Kilo Lippenpomade, 
10,865 Kilo Glyzerin und 5775 Kilo Cold— 
Cream.“ 

Täglich 1 Zentner und 20 Pfund Augen- 
brauenfarbe! Jährlich alſo 447 Zentner von 
dieſem Zeuge und dazu 854 Zentner Roth! 
Zuſammen 3473 Zentner und 62 Pfund Ver⸗ 
ſchönerungsmittel! 

Alle Maler der Welt von Apelles bis herab 
zum jüngſten Impreſſioniſten haben zu den 
blühenden Wangen ihrer Madonnen, Engel, 
Ritterfräuleins, Bauerndirnen und ſonſtigen 
himmliſchen und irdiſchen weiblichen Geſchöpfen 
noch nicht ſo viel Roth verbraucht, als die 
Berliner Damen zur Auffriſchung ihrer Reize 
in einem Jahre. 

Seht Euch dieſe Zahlen an, ihr liebenden 
Jünglinge und ſchwärmeriſchen Poeten, die Ihr 
von den Roſenwangen Eurer Geliebten phanta= 
ſirt; Ihr Ehemänner erwägt, daß die Koſten 
dieſer Zentner zum größten Theil von Euch be⸗ 
ſtritten werden, und Euch deutſchen Jungfrauen 
und Frauen ſollten dieſe Zahlen ein warnendes 
»mene tekel« ſein, bedenkt, daß ſich ſämmtliche 
Indianerſtämme Amerikas jahrelang mit dieſen 
Ba oe tätowiren könnten — und ſchämt 
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Ein rettender Gedanke ſtieg in mir auf. 
Vielleicht konnte dieſer Artikel dazu beitragen, 
meine kleine, reizende, eigenſinnige Frau zu be⸗ 
ſchämen und — zu kuriren. 

Ich habe mich in meinem ganzen Leben 
noch nie, nicht einmal in Gedanken, gegen das 
ſiebente Gebot vergangen — aber nachdem ich 
dieſen kurzen Artikel geleſen, ſtand der Ent⸗ 
ſchluß bei mir feſt, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
mit dem Staatsanwalt in Konflikt zu kommen, 
mir den Artikel anzueignen. Vorſichtig und 
behende ſchnitt ich mit dem Federmeſſer die 
Notiz aus, und das kleine Stückchen Papier 
wie einen theuren Schatz in der Bruſttaſche 
bergend, eilte ich heim. 

Erna war noch nicht zurückgekehrt. Ich 
klebte die Notiz auf einen großen, weißen Bogen 
Papier, unterſtrich die einzelnen Zahlen, um ſie 
auffälliger zu machen, fügte eine kleine ironiſche 
Randgloſſe an und legte dann den Bogen auf 
Ernas Toillettetiſchchen. 

Mit ſtolz erhobenem Gefühl, als ob ich eine 
Heldenthat vollbracht hätte, verließ ich den kleinen 
zierlich ausgeſtatteten Raum. Wenn dieſes Mittel 
nicht half, dann konnte keines mehr helfen, denn 
meine Frau ſchwor auf die Macht des gedruckten 
Wortes. x 

Mit Hoffen und Bangen ſah ich dem näch⸗ 
ſten Morgen entgegen. Sollte ich mich doch 
getäuſcht haben? 


Nein! . 

Schelmiſch lachend kam mir Erna entgegen 
und deutete auf ihre Augenbrauen: der ſchwarze 
Strich war verſchwunden. Die ſechſte Groß⸗ 
macht hatte auch auf dem Gebiete der Kosmetik 
den Sieg davongetragen. 

Mein Herz jubelte auf. Ich ſtreckte meinem 
e mei die Hände entgegen. 

„Erna!“ 


„Hans!“ 

Die Verſöhnung war geſchloſſen, und Muzi 
kreiſchte einen Tuſch dazu 

Sie ſehen, meine liebenswürdigen Leſerinnen, 
meine Frau iſt in der That ein Engel. Sie 
hat den größten Sieg errungen, den eine Frau 
zu erringen vermag, ſie hat mir zu Liebe die 
Eitelkeit überwunden. 

Und Ihr Männer und Ehegatten, nehmt Euch 
an mir ein leuchtendes Beiſpiel. Ich habe meine 
männliche Au orität bewahrt, bin konſequent ge⸗ 
blieben bis zum letzten Augenblick, ich habe 
nicht einmal den kleinſten Strich geduldet — 
aber ich habe meiner Frau bei der Verſöhnungs⸗ 
ſzene erlaubt, ſich die Augenbrauen gleich voll⸗ 
ſtändig ſchwarz zu färben, das paßt nämlich vor⸗ 
züglich zu ihren braunen Augen, und dann 
wird ſie auch nicht mehr in die Verſuchung 
kommen, eines dieſer verhaßten Schönheitsmittel 
anzuwenden. 


Mannigfaltiges. 


— Eine ſo grauſame Hinrichtung, als 
einem eingetroffenen Berichte zufolge am 4. 
September in St. Joſeph (Staat Miſſouri) 
vorgenommen wurde, dürfte ſelbſt in den 
Schreckenstagen der franzöſiſchen Revolution 
nicht ſtattgefunden haben. Am 4. September, 
früh Morgens um 6 Uhr, betrat der Henker von 
St. Joſeph die Zelle des zum Tode Verur⸗ 
theilten, eines gewiſſen Louis Bulling, welcher 
des Muttermordes ſchuldig befunden war. 
Der Sheriff meldete dem Verbrecher, daß 
die Execution auf 10 Uhr Vormittag feſt⸗ 
geſetzt worden ſei. Als Bulling die Schreckens⸗ 
nachricht vernahm, geberdete er ſich wie wahn⸗ 
ſinnig und bat flehentlich, man möchte die Hin⸗ 
richtung um einige Stunden verſchieben. Der 
Scharfrichter machte, durch die Bitten des 
Mörders gerührt, von ſeinem Rechte, die 
Stunde der Hinrichtung nach Belieben feſtſetzen 
zu können, Gebrauch und erklärte ſich bereit, die 
Exekution erſt um 3 Uhr Nachmittags vor⸗ 
zunehmen. Als er jedoch um 2 Uhr in der 
Zelle erſchien, ſchrie der Verurtheilte wieder: 
„Noch nicht! noch nicht!“ und die Szene von 


Vormittag wiederholte ſich. Er bat noch 
um zwei Stunden Friſt, weil er erſt 
dem Pfarrer Lavake beichten wolle. Der 


Sheriff gab wieder nach und man ließ den 
Mörder mit dem Beichtvater allein. Plötzlich 
fielen zwei Schüffe — der Gefangene hatte ſich, 
als der Henker den Rücken wandte, zwei Kugeln 
in die Bruſt gejagt und ſich tödtlich getroffen. 


In dieſem Augenblicke gab der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft den gemeſſenen Befehl, den 
zum Tode Getroffenen zum Schaffot zu ſchleppen. 
Mit erſterbender Stimme liſpelte der Unglück⸗ 
liche noch das Wort: „Gnade!“ dann verfiel 
er in einen Starrkrampf. Ohne Erbarmen 
wurde er aber durch vier Gerichtsbeamte 
zu einem Stuhle gezerrt; hier zog man 
ihm die Kappe über den Kopf, legte ihm 
den Strick um den Hals — wenige Augen⸗ 
blicke noch und der Henker hatte einen Ster⸗ 
benden erdroſſelt. Die Empörung ob dieſes 
unerhörten Verfahrens war in St. Joſeph ſo 
groß, daß die Richter nur mit Mühe der Lynch⸗ 
juſtiz entgingen. Pfarrer Lavake, der beſchul⸗ 
digt wird, dem Mörder den Revolver zugeſteckt 
u haben, wurde trotz ſeines lebhafteſten 
Proteſtes verhaftet. Merkwürdig iſt, daß man 
die Waffe, mit der ſich Bulling zu erſchießen 
verſuchte, bisher nicht finden konnte. 

— Der Harugari⸗Orden. Die größte 
Vereinigung von Deutſchen im Auslande dürfte 
wohl der „Deutſche Orden der Harugari“ in 
Nordamerika ſein. Derſelbe ward bereits 
im Jahre 1847 ins Leben gerufen und bezweckt, 
unter Ausſchluß der politiſchen, religlöſen und 
ſozialen Fragen, eine dauernde Erhaltung deut⸗ 
ſchen Weſens und deutſcher Sprache ſowie die 
gegenſeitige materielle Förderung ſeiner Mit⸗ 
glieder und Sicherſtellung derſelben gegen Noth⸗ 
lagen ꝛc. Die höchſte Ordensbehörde iſt die 
„Großloge der Vereinigten Staaten“, welche 
aus je zwei Repräſentanten der Territorial⸗ 
Logen gebildet wird, deren es etwa ſechshundert 
giebt. Der Orden zählt insgeſammt über 
25,000 Mitglieder, hat ein Vermögen von drei 
Millionen Mark und iſt, weil ihm die einfluß⸗ 
reichſten Deutſchen aller großen Städte der 
Vereinigten Staaten angehören, der Mittel⸗ 
punkt und die Hauptſtütze des Deutſchthums 
in ganz Nordamerika. 

— Das Räuberhotel. Jul. Stettenheim 
ſchreibt in den „Wespen“: „Da die türkiſchen 
Räuber unausgeſetzt Bewohner des Landes 
entführen und dieſe ſo lange feſthalten, bis das 
Löſegeld eingegangen iſt, ſo iſt anzunehmen, 
daß die türkiſche Regierung, die das Löſegeld 
bezahlen muß, bald nicht mehr im Stande ſein 
wird, die begehrten Summen ſo raſch wie 
bisher aufzubringen. Selbſtverſtändlich wird 
dadurch der Aufenthalt der Entführten bei den 
Räubern ſich jedes Mal in die Länge ziehen. 
Um nun die Lage der Unglücklichen in etwas 
zu erleichtern, haben die Räuber beſchloſſen, 
ein — Hotel zu errichten, in welchem die 
Entführten bis zum Eintreffen des Löſegeldes 
ſtandesggemüß Wohnung und einen guten 
„räuberiſchen“ Mittagstiſch finden. Ein Zimmer 
nebſt Penſion ſoll blos zwei Pfund Sterling 
täglich koſten. Als Portier und Bedienung 
werden Räuber und deren Frauen und Töchter 
angeſtellt. Das Hotel wird den Namen 
„Athanas⸗Hof“ erhalten. 
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